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Kriegserklärung der ſibiriſchen Regierung an Deutſchland

Aufſtand gegen die Engländer im Murman.
Ueber 500 Gegenrevolutionäre in Rußland hingerichtet.
Die engliſche Gewerkſchaftskonferenz über Friedensfragen.
Hughes zum amerikaniſchen Botſchafter in London ernannt.
Ausdehnung des Velagerungszuſtandes in Japan.
Spanien vor einer Kabinettskriſe

Heetes und Flottenhericht

Engliſcher Angriff an der Straße
Peronne--Cambrai geſcheitert.
Großes Hauptquartier, 10. September. t

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Teilangriffen des Feindes nördlich von Merckem

und nordöſtlich von Ypern blieben kleinere Grabenſtücke in
ſeiner Hand.

Beiderſeits der Straße Peronne--Cambrai ſetzte der Eng
länder ſeine Angriffe fort. Jhr Hauptſtoß richtete ſich gegen
Gouzegaucourt-Epehy. Der Feind wurde abgewieſen.
Auch am Abend aus dem Walde von Havrincourt und ſüdlich
der Straße Peronne--Cambrai neu vorbrechende Angriffe des
Hegners ſcheiterten. Teilkämpfe am Holnon-Walde (ſüdlich von
Verman d) und an der Straße von St. Quentin. Unſere
in vorletzter Nacht vom Crozat- Kanal zurückgekommene Vor
truppen hatten geſtern weſtlich der Linie Eſſigny--Vendeuil
nur mit ſchwachen feindlichen Erkundungsabteilungen Fühlung.
Teilkämpfe ſüdlich der Oiſe. Artillerietätigkeit nördlich der
Kilette. Zwiſchen Ailette und Aisne nahm der Artille-
riekampf gegen Mittag wieder größere Stärke an. Heftige bis
zum Abend wiederholte Angriffe des Feindes ſcheiterten. Bran

h An Grenadiere zeichneten ſich bei ihrer Abwehr beſon
ers aus.

Zwiſchen Aisne und Vesle wieſen wir Vorſtöße der
Franzoſen ab. Eigene erfolgreiche Unternehmungen öſtlich von
Reims, ſüdweſtlich von Parroy (an der lothringiſchen Front)
und am Dollert.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.

Hervorragende Leiſtungen
unſerer Mittelmeer-AUboote.

1 Munitionsdampfer und 2 Truppentransport-
dampfer verſenkt. 1 engl. Kreuzer torpediert.

Berlin, 9. Sept. (Amtlich.) Unfere UBoote verſenkten
im Sperrgebiet des Mittelmeeres 17 000 Br.-R.To. Handels
ſchiffsraums, darunter den beladenen engliſchen Munitions-
transportdampfer „Marie Suzanne“ (3106 Br. R.-To.)
im Aegäiſchen Meer, den franzöſiſchen Truppentrans-
portdampfer „Pampa“ (4471 Br.-R.-To.) auf der Reiſe
von Marſeille nach dem Aegäiſchen Meer und den franzöſiſchen
Poſtdampfer „Balkan“ (1709 Br.-R.-To.) auf dem Wege
von Frankreich nach Korſika. Mit dieſem ſind nach feindlicher
t ung preldieng 500 Soldaten untergegangen.
Ein deutſches UVoot drang in den durch Sperren geſchützten
Hafen Stav r o s (Aegäiſch) ein und erzielte einen Tor pedo-
treffer auf einen engliſchen Kreuzer der JunoKlaſſe, 5700
To. Trotz heftigſter Gegenwehr gelang es dem UVBoot, unver-
ſehrt den Hafen wieder zu verlaſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Unſere Uboote an der amerikaniſchen Küſte.
Bern, 9. Sept. Aus amerikaniſchen Blättern geht her

vor, daß die Küſtenſchiffahrt auf der atlantiſchen Seite Nordame-
as durch deutſche Unterſeeboote dauernd beun-

zuhigt wird. Nahezu täglich wird eine Anzahl von Fiſcher
mpfern verſenkt. Der Aktionsradius ſcheint ſich auf die

an K 7 zu egrößte er der letzten Tage war der japa niſcheenpfer „Tokuyama Maru“ (7000 T.
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Hinter den parlamentariſchen Kuliſſen.

Von unſerem Berkiner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn Wien erzählt man ſich, ſowohl in Oeſterveich- Ungarn wie

in Deutſchland ſtänden wichtige Aenderungen an leitenden Regie
rungsſtellen bevor. Ein Leipziger Blatt nimmt von dieſen Ge
rüchten Notiz (vergl. die Meldung in unſerer geſtrigen Ausgabe
„Kriſengerüchte“) und weiß zu berichten, daß man mit
dem Rückiritt des Reichskanzlers vechne, der durch
Dr. Solf erſetzt werden ſolle. Auch Erzberger und
Scheidemann ſeien für Regierungsſtellen vorge-
ſehen. Wer in den Berliner politiſchen Kreiſen lebt, wird durch
dieſe Senſakion nicht überraſcht worden fein, denn hier weiß
man, daß ſchon ſeit geraumer Zeit eifrige Kuliſſenarbeit gebeiſtet
wird, die die volle Durchführung des parlamentariſchen Syſtems
bezweckt. Und es ſind dieſelben Kreiſe am Werk, die wiederholt
ſchon dahin ſtrebten, eine Radikaltſierung der Regierung durch
zuſetzen und eine Volksregierung zu bilden, weil ſie glauben,
dadurch würde ſich eine ſchnellere Annäherung an unſere Gegner
ermöglichen kaſſen. Man darf dieſer Kuliſſenarbeit indeſſen
keine zu große Bedeutung beimeſſen, denn es handelt ſich nur um

die Beſtrebungen einiger Abgeordneter, die mit

des Zentrums iſt es Herr Erzberger, die Sozialdemokratie
iſt geſchloſſen für die Aenderungen, und von der fortſchrittlichen
Volkspartei beteiligen ſich nur wenige an den privaten Beſpre
chungen. Die übrigen Parteien halten ſich gänzlich dem Treiben
fern. Alle Gerüchte, die alſo bereits von beſtimmten Plänen
reden, ſind haltlos. Vor allem denkt der Kanzler noch
nicht daran, zurück zutreten. Solſange er geſundheit

erſt in den betzten Tagen in den Vordergrund gerückt, bis vor
wenigen Tagen arbeitete man hinter den Kuliſſen mit dem Ziel,
den jetzigen Reichstagspräſidenten Fehrenbach zum
Kanzler zu machen. Es hieß in den letzten Tagen, daß mit
dem Kanzler bereits über dieſe Pläne Beſprechungen ſtattgefun
den hätten. Das trifft jedoch nicht zu, denn die Beſprechungen,
de der Kamzker mit einigen Parteiführern, ſo mit dem Abgeord
neten Ebert hatte, beſchäftigten ſich zwar mit der allgemeinen
Polisik, vor allem aber mit der Wahlrechtsfrage. Der
Kanzler felbſt iſt ein Gegner der von Erzberger, den Sozialdemo-
kraten und einigen Freiſinnigen angeſtrebten vollſtändigen
Parlamentariſierung der Regierung. Jedenfalls ſtehen die Vor
gänge in Wien wo ſich tatſächläch eine Umgeſtaltung der Re
gierung vollziehen ſoll, mit den Vorgängen in Berlin in
keinem Zuſammenhang, und wenn die „Voſſ. Ztg.“
der Anſicht iſt, Ende döeſer Woche werde der interfraktio-
nelle Ausſchuß der Mehrheitsparteien zuſammentreten,
um die jetzt öffentlich gewordenen Dinge zu erörtern, ſo weiß
das Blatt mehr als die Mehrheitsparkeien. Die Nationallibe-
vaken, die ja immer noch in en ger Fühlung mit den Mehr-
heitsparteien ſtanden, ſind über dieſen angeblichen
Zußammentritt des interfraktionellen Ausſchuſſes nicht unter
richtet, ebenſo weiß man in fortſchrittlichen Kreiſen nichts davon.
Man vermutet daher nicht mit Unvecht, daß die öſteren Zuſam
menkünfte der treibenden Herren als „interfraktionelle Be
ſprechungen ausgegeben werden.

Die Reubildung des polniſchen Kabinetts.

Warſchau, 9. Sept. „Kurjer Warſzawski“ meldet: Wie
wir hören, hat der Regtenſchaftsrat dem früheren Premier-
miniſter Kucharczewſki die Bildung des neuen
Kabinetts unter feinem Vorſitz angetragen. Kucharczewfti
hat einen Entſchluß noch nicht gefaßt.

c

Unter deutſchem Feuer.
Genf, 9. September. Nach einer Havasnote waren die

Stadtgebiete von Arras und Hazebrouck noch geſtern hef-
tigſtem deutſchen Geſchützfeuer ausgeſetzt. Amiens wurde
neuerlich mit deutſchen Fliegerbodiben beworfen.

Jtalieniſche Angriffe anf dem Monte
Pertiea geſcheitert.

Monte Perticag wurden vorgeſtern abend und geſtern früh
Wien 9. September. Amtlich wird verlautbart: Auf dem

nlienitg t 5 T Jeitalieniſche Angriffe durch Fern Der Feind

lich ſein Amt tragen kann, will er es beibehalten. Dr. Solf iſt

er abgeſchlagen.erlitt ſchwere Verluſte.
Der Chef des Seneralktabes.

lamege t 2 Pf. Hiffergebühr und Portoauslagen extra

158. Jahrgang.

Der Fels der Menſchheit,
Sollte Lord Cecil als Dokmetſch der feindlichen Wünſche

wirklich recht behalten Sollte es ihm wirklich gelingen oder
gar ſchon gelungen ſein, e Deutſchen gegeneinander aufzu
bringen, den durch Sage nd Geſchichte ſo berüchtigt geworde

nen furor teutonicus neu zum Schäden des deutſchen Volkes an
zufachen Noch befehden ſich freilich bei uns in der Heimat ent
gegengeſetzte Richtungen und wollen einander nicht verſtehen.
Aber ſchließlich ſtehen wir doch in einem Kampf um Sein und
Nichtfein und ſollten einmal ernſtlich fragen, ob denn die Gegen
ſätze wirklich ſo groß ſind, daß man um deswillen dem Aus
hande das Schauſpiel innerer Zeriſſenheit bietet! Was ſind dieſe
Gegenſätze in Wirklichkeit gegenüber dem ungeheuren Abſtand
der die geſamte Politik Deutſchlands von der Politik der En
tente trennt! Blut und Mordſpur der engliſchen Kriegs
politik, der gar umpf von Verleundung, Lüge und Ver
hetzung ſcheint unſere gradlinige Geſinnung nur deshalb nicht
mehr ſo aufzuregen wie bisher, weil wir uns an dieſen Tat
beſtand gewöhnt und ihn als Kriegswahnſinn anzuſehen gelernt
haben. Aber dieſe Lähmung unſeres moraliſchen Empfindens
darf gerade heute nicht einreißen. Von allen bekannten uner
hörten Vorgängen abgeſehen, hat erſt neuerdings wieder Eng
land und Frankreich durch Morde, durch Fälſchung von Verträ

en, durch Fabrizierung gefälſchter Korveſpondenzen zwiſchen
utſchland und Rußland neue Feindſchaſt zu ſtiften verſucht,

damit ein Volk, das vom Kriege nichts mehr wiſſen will, ſich
aufs neue für den Jmperialismus der Entente verbluten ſoll.
Welcher Wuſt von Gemeinheit in ſolchem kaltüberlegten Mord
und Ränkeſpiel zutage tritt, ſollte jedem Deutſchen alltäglich
klar vor der Seele ſtehen, ehe er ſich entſchließt, auf ſeinen deut
ſchen Bruder den Stein der Fehde zu werfen, nur weil dieſer
auf etwas andere Weiſe mit jener Geſinnung der Feinde fertig
u werden verſucht und den Frieden nach etwas anderer Me

thode herbeizuführen gedenkt.
Von beiden Seiten hat man ja ſchon klar und deutlich ge

nug erklärt, daß, wenn es Deutſchland ſchlecht geht, das Vor
alle Gegenſätze im Jnnern vergißt und wie ein Mann die
Stimmung des 4. Auguſt aufs neue auf die Fahne ſchreibt.
Wenn man ſich trotzdem nicht reſtlos verſtändigt, ſo geſchieht das
eben, weil immer wieder der Hetzer von draußen
keine der beiden Parteien zur Ruhe kommen laſſen will. Einem
wirft er die Lockung hin, daß ſich Deutſchland nur zu
demokratiſieren brauche, um als Liebkind oder minde-
ſtens als Partner der Verſtändigung in die Arme der
Entente aufgenommen zu werden. Der andern Seite aber
raunt er zu, daß er die Vernichtung Deutſchlands
wolle, und ſtachelt auf dieſe Weiſe die nationale Lerdenſchaft
immer wieder auf. Wenn die einen nur auf die verſtändi-
gen Stimmen von draußen, die andern nur auf die extre-
men Stimmen hören, ſo läßt ſich natürlich jeder Schluß daraus
ziehen, und dabei liegt die Wahrheit doch eben hier wie über
all in der Mitte.

Dieſe Mitte bedeutet: Bei uns wie bei den Feinden tobt
der Kampf, bis es klar iſt, daß ſowohl wir die Feinde nicht
verm. en können, wie daß ſie uns nicht vernichten können.
Der interſchied iſt nur der, die Feinde dies nach ge
wieſenermaßen gewollt haben und zum Teil noch
wollen, während bei uns niemand das Ziel der Ver
nichtung der Feinde im Auge hat, ſondern nur ſo
weit einen ſtarken Frieden ſucht, als er zur Sicherung un
ſerer eigenen Exfſten z nötig iſt. Da die Dinge ſo lie
gen und immer gelegen haben, ſo konnte der Charakter unſever
Verteidigung uns immer friedensgeneigt machen und konnte
bei uns dieſe Friedensgeneigtheit jedenfalls fehr viel früher ein
treten laſſen als auf der Gegenſeite. Daß ſie aber auch auf der
Gegenſeite einmal eintreten m uß, das ergibt ſich aus dem
nun ſeit vier Jahren hin und herwogenden Kampf, der die
deutſche Seite, obwohl ſie zahlenmäßig in der Minderheit iſt,
ſo kräftig gezeigt hat, v eine Vernichtung dieſer Mächte
vuppe nicht gedacht n kann, wenn nicht die andereMähtegtuppe gleichzeitig damit in den Ab
rund gezogen wird. Das aber iſt eine Erkenntnis, dieLave Teile zur Verſtändigung führen muß und wird, denn das

heißt hier die Errettung des Wohlſtandes Europas,
das nicht ganz und an Amerika und Japan ausg eitle ſert Benen ſo deeſem Er

Wenn es nach einem vierjährigen Kriege zu dieſem
gebnis gekommen iſt und wenn nicht ein wehrloſes Deutſchland
die Einbruchſtelle für aſiatiſche Horden und für amerik
Jmperialiſten geworden iſt, ſo hat das feinen Grund in d
wundervollen Tatſache, daß Deutſchland ſich als Fels
der Menſchheit gezeigt hat.
ungeheuer groß, de Parteiunterſ
Deutſchland demgegenüber k

ieſe Ueberzeugung iſt ſoF m
uns einig in dem Bewußtſein, welche Bedeutung für die Me
heit dieſe Eigenſchaft Deutſchlands als Fels im brande
Meere egoiſtiſcher Habſucht geweſen iſt, ſo richten wir damit dieUeberzeugung in allen deuen Herzen auf, de ſt m
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um die Feinde friedensgenägt zu machen. Denn wie jüngft erſt
die „Times“ eingeſtand, erwartet man den Sieg, wenn mat
ihn überhaupt haben kann, von nichts anderem als von derinneren er ürbung Deutſchland s. Darum aber
haben wir nicht vier Jahre langgekämpft, um ſchließ-
lich am eigenen Kleinmut im letzten Augenblick zu
cheitern und den Feinden die Erfüllung ihrer habgierigen
räume zu ermöglichen, die ſie mit der Kraft der Waffen und

dem ehrlichen Kampfe nicht haben erreichen könnten. Die Mah-
nung: „Schließt die Reihen“, iſt bei gutem Willen
leicht zu befolgen, wenn wir den Balken in des Feindes Auge
und den Splitter in des andersdenkenden deutſchen Bruders
Auge miteinander vergleichen eine Regung, die nahe genug
liegen ſollte, gegen die aber vielfach bei uns geſündigt wird.

Kriegserklärung der ſibiriſchen Vegierung

an Deutſchland

Paris, 9. Sept. Havas meldet aus London: Die ſibi-
riſche Regierung hat Deutſchland den Krieg erklärt.
Sie ließ die deutſchen Zivil- und Militärgefangenen in jener
Gegend verhaften, ebenſo die Miſſionen, die zu den Kriegs-
gefangenen im Ural entſandt wurden.

(Eine Beſtätigung dieſer Havasmeldung bkeibt abzuwarten
Es bedarf wohl keines beſonderen Hinweiſes, daß das Vorgehen
der ſibiriſchen Regierung Regierungsarbeit Englands ſſt.
t geeigneten Gegenmaßnahmen werden uns die Mittek nicht
ehlen.)

Hffener Aufſtand gegen die Engländer im Murmangebiet.

Helſingfors, 7. September. Flüchtlinge vom Mur-
man berichten, daß die Verſuche der Engländer, Freiwillige für
ihre Armee dadurch zu werben, daß ſie nur den Familien ſolcher
Freiwilliger“ Lebensmittel geben, vollſtändig mißglückt ſeien.Die Engländer hätten daher die ZJwangsmobilmachung

die Männer zwiſchen 16 und 40 Jahren eingeführt, was eine
mpörung der geſamten Bevölkerung hervorge-

rufen habe. Es herrſche jetzt dort offener Aufſtand
gegen die Engländer. Auf der Straße Oboferskoe-Tigty
wurde eine 500 Mann ſtarke engliſch- amerikaniſche Abteilung
unter Oberſt Saldein nach zweiſtündigem Kampfe von roten
Gardiſten aufgerieben.

Die Entente-Konſuln verlaſſen Rußland.
Baſel, 9. Sept. „Echo de Paris“ meldet: Alle Kon-

uln Englands und Frankreichs in Rußland trafen in
rchangelſk ein. Den Konſuln in Petersburg und Mos-

kau, ſowie 400 Staats angehörigen der Entente wurden von der
Volſchewiki Regierung die Reiſepäſſe zurückbehalten.

Die Unterdrückung der Gegenrevolution in Rußland.

512 Gegenrevolntionäre erſchoſſen.
Petersburg, 7. September. Amtlich wird bekanntge-

geben, daß bisher als Vergeltung für die Ermordung Uritzki s
512 ſogenannte Gegenrevolutionäre, darunter
zehn rechte Sozialrevolutionäre, erſchoſſen worden ſind. Die
Namen der Erſchoſſenen ſind bisher nicht veröffentlicht worden.

Es wurde die erſte Liſte der im Falle eines neuen Attentats
zu erſchießenden Geiſeln veröffentlicht. Sie umfaßt
121 Namen, meiſt vormalige Offiziere, daritnter die Groß-
fürſten Dimitri Konſtantinowitſch, Paul Alexandrowitſch,
Nikolai Michailowitſch, Georg Michailowitſch und Gabriel Kon-
ſtantinowitſch; ferner Werſchowſki Kriegsminiſter unter Ke-
renski), Paltſchinſti. (Miniſter unter Kerenski), Fürſt Schachow-
ſfoj, einige bedeutende Bankiers, einige ſerbiſche Offi-
ziere und rechte Sozialrevolutionäre.

Die Zarin verzichtet auf alle Rechtsanſprüche.
Bevorſtehende Abreiſe nach Spanien.

Baſel, 9. Sept. „J
drid: Nach einer halbamtlichen Verlautbarung hat die Zarin
die Bedingungen der bolſchewiſtiſchen Regierung angenommen
und auf alle ihre Anſprüche auf den Geldnachlaß des
Zaren im Jn und Auslande für ſich und ihre Rechtsnachfolger
verzichtet, wofür die Erlaubnis zu ihrer Ausreiſe gegeben
wurde. Der “königliche Hof in Madrid gab Befehl zur Bereit-
ſtellung des Königlichen Schloſſes in San Sebaſtian.

(Nach dieſer Meldung befindet ſich die Zarin alſo noch
unter den Lebenden. Die Nachricht von der Ermordung der
Zarin und ihrer Töchter, die von der Ententepreſſe ausgeſtreut
worden war, kennzeichnet ſich demnach als ein neuer Hetzverſuch
gegen die Bolſchewiſten.)

Die engliſchen Arbeiter und der Friede.

Wie der Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“ bemerkt, verlief
die Eröffnungsſitzung der Jubiläums konferenz der briti-
ſchen Gewerkſchaften in Derby äußerlich ruhig, wiewohl
unter der Oberfläche des allgemeinen Einvernehmens die Vor-
eich en s bevorſtehendeen Kampfes bereits deutlich
chtbar war Jnsbeſondere erhielt die

Eröffnungsrede des Vorſitzenden Ogden,
des Sekretärs der Werbeunion, mehrere unverkennbare Spitzen ge
hen einen von Havelock Wilſon eingebrachten Antrag auf Grün-

ung einer neuen politiſchen Arbeiterpartei, die nach ſeiner und der
hinter ihm ſtehenden Drahtzieher Abſicht dem Treiben der Arbeiter-
führer der Richtung Henderſon entgegenwirken ſoll. Von beſonderem
Intereſſe waren Ogends Aeußerungen über die Frage der Abhaltung
einer

internationalen ſozialiſtiſchen Friedenstonſe ren
Der Redner erklärte, daß ſeines Erachtens die Möglichkeit für eine
Einigung über die Bedingungen, unter denen eine internationale
Konferenz abgehalten werden könne, durchaus vorliege. Er betonte,
daß der Wunſch, alle verfügbaren Mittel zur Herbeiführung des

anzuwenden, keineswegs den Frieden um jeden
Preis bedeute. Die angeſtrebten Verhandlungen ſollten lediglich
den Charakter von Beſprechungen tragen. Gleichzeitig ſprach ſich der
Redner aber wenig hoffnungsvoll hinſichtlich der Hal
tung der engliſchen Regierung gegenüber der Abhaltung
einer derartigen Konferenz aus, rügte, daß ſie Vertretern der Arbeiter
ſchaft die Päſſe nach Amerika und nach der Schweiz verſagt habe
und bemerkte bitter, dieſem Gewerkſchaftskongreß werde prakliſch ge
agt, den Ring zu halten, Menſchen und Waffen für den Kampf zu
iefern, aber unter keinen Umſtänden zu verſuchen, den Pfad zur

Verſtändigung zu betreten. Aller Krieg iſt in höherem oder minderm
Grad grauſam und unmenſchlich. und unſer Ziel ſollte ſein, die Völker
der Welt dazu zu bringen, ſich lieber mikeinander aus ein
anderzuſetzen, als zum Zwecke der Schlichtung von Streitig-
keiten einander zu mor den. Aus dieſem Gründe befürworte ich

wiſchen den Arbeiterner Welt. Zum Schluſſe ſchlug en eine Entſchließung

Journal des Debacs“ meldet aus Ma-

vor, in der den britiſchen Streitkräften der Dank des Gewertſchafts-
kongreſſes für die Aufopferung in dem langen Kampfe gegen den
preußiſchen Militarismus ausgedrückt und die Hoffnung
bekundet wird, daß ihre Tapferkeit bald den bleibenden Frieden für
die Völker der Welt herbeiführen möchte.

Bei einem darauf folgenden Frühſtück der Seemannsunion, an
der taufend Perſonen teilnahmen, waren Hughes und Gompers
Ehrengäſte.

Hughes

hielt eine Rede, in der er nach abfälligen Worten über den

gegeben habe, daß er ſich über das, was Scheidemann meine, ge
täuſcht habe, ſowohl die Deutſchen wie ihre Agenten, die Holländer,
lögen. Deutſchland habe verſucht, die Welt zu zermalmen, jetzt, wo
es mit gleicher Münze zurückbezahlt bekomme, winſle es nachFrieden. Gewiſſe Elemente ſeien für einen Verſtändi ungsfrieden,
aber es gebe nur eine Hoffnung für die Arbeiterſchaft, nämlich
den

Sieg über Deutſchland.
Unter großem Beifall ſchloß Hughes: „Strafe muß ſein, und beim
Himmel, laßt uns zuſehen, daß Deutſchland ſie zahlt.“-

Gompers,
begeiſtert empfangen, führte u. a. aus: Jch glaube die einſtimmige
Ueberzeugung der amerikaniſchen Arbeiterſchaft und Bürgerſchaft aus-
zudrücken, wenn ich ſage, daß der

Krieg gewonnen
und bis ans Ende durchgefochten werden muß.

Die dritte Verhandlung des Kongreſſes galt der Erledigung der
von zahlreichen Seiten beantragten, verſchieden formulierten Frie
densentſchließungen. Abgeſehen von der provozierenden
Rede Havelock Wilſons, verlief die Ausſprache unerwartet ruhig, da,
wie der Sonderberichterſtatter der „Daily News“ mitteilt, die hervor-
ragendſten Vertreter der verſchiedenen, vom ſofortigen Verſtändigungs-
rieden bis zum entſcheidenden Gewaltfrieden gehenden Richtungen

vor Eröffnung der Verhandlungen ſich auf eine einzige gemein
arne Entſchließung geeinigt hatten, die folgenden Wortlaut
jat:

Dieſer Kongreß beſtätigt die Entſchließung des Kongreſſes zu
Blackpool und erſucht um Erklärung der Kriegsziele der inter
alliierten Konferenz in London, welche fordert, daß jede bisherige
Macht allerorten, di efür ſich im geheimen und nach freiem Ermeſſen

den Frieden der Welt ſtören kaun, vernichtet werde
oder falls die Vernichtung gegenwärtig unmöglich iſt, zum wenig-

ſten zu virtueller Macht loſigkeit gebracht werde. Er
fordert weiter, daß, wenn bei den Friedenskonferenzen der Frieden

erörtert wird, eine angemeſſene Vertretung der Arbeiter
ſchaft zugelaſſen werde. Der Kongreß erſucht die Regierung,
ſofort die Friedensver handlungen zu eröffnen, ſo-
bald der Feind freiwillig oder gezwungen Frankreich und Bel-
gien räumt, und bekennt ſich erneut zu den Grundſätzen der
Internationale als der ſicherſten Garantie für den Weltfrieden.“

Nach längerer Ausſprache wurde die Entſchließung gegen
nur ſechs Stimmen angenommen

Hughes amerikaniſcher Botſchafter in London.
Genf, 9. Sept. Zum Nachfolger des amerikaniſchen Votſchaf

ters Page in London ſoll der Gegner Wilſons bei der letzten Präſi-
dentſchaftswahl Hughes ernannt werden. Hughes hat der ame-
rikaniſchen Regierung ſeit Kriegsgusbruch für den Bau von Luft
fahrzeugen große Dienſte geleiſtet.

Jndiens Los unter engliſchem Joh.

Die Londoner „Juſtice“ vom 1. Auguſt entnimmt dem
Buche eines engliſchen, in Jndien amtierenden Geiſtlichen über

in Jndien:
Seit 1800 ſind 40 Millionen Menſchen in Jndien

verhungert und 60 Milſionen ſind ſtets hungrig. Die Eng-
länder ſind ſeit anderthalb Jahrhunderten in Jndien, und doch

haben die Vildungsmöglichkeiten, die der rieſigen Bevölkerung
des indiſchen Reiches dargeboten wurden, noch nicht eine
Stufe erreicht, die den Vergleich mit dem aushielten, was die
japaniſche Regierung nach fünfzig Jahren des
Foriſchritts und die Regierung der Philippinen nach
achtzehn Jahren der Veſetzung durch die Amerikaner leiſten.

Der alliierte Kriegsrat.

Genf, 9. Sept. (Privattel.) Wie die „Times“ meldet,
wird der alliierte Kriegsrat am 20. Oktober zufammen treten,
um die folgenden Tage hindurch Beratungen abzuhalten. Man
hoſſt, daß ſich der Kriegsvat bereits mit Fragen des Frie-
den s beſchäſtigen kann, da dann jedenfalls ſchon Ereigniſſe ein
getreten ſind, die das Recht dazu geben.

Die Lebensmittelkriſe in Frankreich.
Genf, 9. Sept. Aus den jetzt vorliegenden Verichten

über die Freitagſitzung der franzöſiſchen Kammer geht hervor,
daß die Erklärung des Miniſters Boret über die zuneh-
mende Nahrungsmittelnot einen nachhaltigen Ein-
druck hinterlaſſen habe. Selbſt der „Temps“ gibt die Not
wendigkeit weiterer Einſchränkungen zu und
meint, das Volk würde ſie ertragen, wenn es wenigſtens Ge-

wißheit hätte, daß der Mangel nicht zum Teil durch Fehler der
Behörden verſchuldet ſei. Aber gerade während dey/ letzten Tage.
hätte ſich herausgeſtellt, daß große Mengen Kartoffeln
lin die Seine geworfen worden ſeien, weil die Vehörden
ſie verfaulen ließen, anſtatt ſie rechtzeitig zu verkaufen. Das
Gewerkſchaftsblatt „La Bataille“ erblickt in der Rede von Boret
ein Anzeichen dafür, daß tatſächlich die viel widerlegte letzte
Kriegsviertelſtunde geſchlagen hat, von deren
Wendung der Ausgang des Krieges abhänge.

Verfolgung der italieniſchen Sozialiſten
Baſel, 9. Sept. (Privattel.) Der „Secolo“ meldet, daß

ein Strafverfahren gegen die Urheber der Beſchlüſſe des
italieniſchen Sozialiſtenkongreſſes eingeleitet verden ſoll.

Köln, 9. Sept. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der italieni-
ſchen Grenze: Das Kriegsgericht in Catania verurteilte den Vize-
ſekretär der offiziellen Sozialiſtenpartei Volla wegen Defai-

Militärzuchthaus.

Deutſchland und Chile.

Keine weitere Zerſtörung von deutſchen
Schiffen.

Amſterdam 9. Sept. Nach einer Reutermeldung aus
Santiago veröffentlichte der deutſche Geſandte v. Eckardt eine
Note, in der er ſich dafür verbürgt, daß keine neue Zer-
ſtörung von Maſchinen oder Verſenkung von Schiffen
vorkommen werde, und daß eine Anordnung getroffen wurdo,

„England und Jndien“, deſſen Ausführungen ſie ſehr lobend be
ſpricht, folgende Angaben über die leibliche und geiſtige Armut

tis mus und Beleidigung des Königs zu fünf Jahren

daß die chileniſchen Behörden jederzeit an Vord der Schiffe i
den chileniſchen Häfen kommen können. Wie Reuter bemerſt
machte die Note in Chile keinen günſtigen Eindrug

Hierzu bemerkt das W. T. B. Hier ging noch keine Mel
dung über die Angelegenheit ein. Es iſt anzunehmen, daß die
Zerſtörungen von Maſchinen auf deutſchen Schiffen in Chile
durch die Schiffsbeſatzungen in Verkennung der poli-
tiſchen Lage vorgenommen wurden. Tatſächlich ſind die

Beziehun iJnternationalismus darauf hinwies, daß Henderſon zu e gen 25 l d und Chile nach
wie vor durchaus freundſchaftlich.

Die Unruhen in Japan.

Genf, 9. Sept. Wie der „Herald“ meldet, wurde wach
einem Telegramm aus Tokio infolge der Fortdauer der Reis-

unruhen der Velagerungzuſtand auf die Jnſeln aus-
gedehnt. Die politiſche Zenſur iſt für einen Teil der
oppoſitionellen Blätter eingeführt.

Drohende Kabinettskriſe in Spanien.
Zürich, 9. Sept. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet: Die letzten

Meldungen aus Spanien ſagen eine Miniſterkriſe voraus.
Jn Madrid verlautet, daß die deuiſche Regierung ihre
Antwort auf die ſpaniſche Note noch nicht überrei h
habe. Jn politiſchen Kreiſen ſieht man der Entwicklung wit
großer Ruhe entgegen, wenn man auch mit Spannung das Er-
gebnis des nächſten Miniſterrats in San Sebaſtian erwartet.

Zuſammenkunft der nordiſchen Könige.

Kopenhagen, 3. Sept. Ende September wird in
Kopenhagen eine Zuſammenkunft der nordiſchen König
ſtattfinden.

Ein ſchwedifſcher Proteſt gegen Schwedens Finlandpolitik.

Stockholm, 9. Sept. „Aſtonbkadet“ veröffentlicht einen von
340 Schweden in Finnland unterzeichneten Proteſt gegen
die Finlandpolitik Schwedens, die Finnland wei
tere Schwierigkeiten bereite. Dieſer Proteſt wurde ſchon am
27. Juli mit Eilboten nach Stockhohn geſandt, aber niemand
will eine Ahnung von dem Vorhandenſein Proteftes
haben. „Aftonbbadet“ hat vergeblich verfucht, durch

Audienz beim Miniſter Klarheit in dieſe merkwürdige
bringen.

dieſes

eine
Sache zu

Unbekannte DObſtquellen.
Angeſichts der jetzt herrſchenden Knappheit an Obſt ſind wir in

der glücklichen Lage, unſern Leſern eine ganze Anzahl von freifließen
den Obſtquellen zu verraten, von wo man ohne Höchſtpreiſe und Aus-
ſuhrerlaubnis ſowie ehne Polonaiſe n. dgl. Obſt beziehen kann. Dieſe
leider viel zu wenig bekannten und zum Teil keicht zugänglichen,
überall verbreiteten Quellen, die oft ein ganz vorzügliches Obſt lie-
fern, unterzog Prof. Dr. L. Diels in einem im Botaniſchen Muſeum
gehalkenen Vortrag über „Heimiſche Obſtpflanzen“ einer eingehenden
Betrachtung. Er wies darauf hin, daß unſere Produktion an Kullur
obſt ſelbſt im Frieden nicht genügen konnte, und daß ſetzt das Be-
dürfnis nach Obſt beträchtlich geſtiegen iſt. Es muß daher alles er-
faßt werden, was unſeren Obſtverbrauch vermehren kann. Und da
gibt es unter unſerer heimiſchen Flora, die nicht weniger als 2500
Arten umfaßt, gar mancherlei! Man muß ſich nur vor Augen halten
daß die hauptfächlichſten Vertreter unſeres Kulturobſtes, die Erd
beeren die Aepfel und Kirſchen zu ein und derſelben Pflanzenfanilie
zu der der Roſaceen oder Roſenblütler gehören. Hier finden wir
nun vor allem unter den Himbeeren eine ganze Anzahl von Arten.
die noch lange nicht hinreichend erfaßt ſind. und bei deren Samm-
lung vor allem die Schuljugend ſehr gutes leiſten kann. Jhre Samm-
lung iſt ſchon wegen der Abwechſlung, die ſie in unſere Speiſekarte
bringen, ſehr erwünſcht. Nicht minder groß iſt die Zahl der Brombeer-
arten, aus denen man vorzügliches Mus und Marmelade kochen
kann. Dann kommen die Roſen ſelbſt, deren Früchte die gleichfalls
zu wenig ausgenutzien Hagebutten ſind, deren Farbe je noch der Art
der Heckenroſe, von der ſie ſtammen, von blaßrot bis faſt ſchwarz
wechſelt. Man kann ſie irocknen oder zu Mus verkochen, doch müſſen
vorher die Kerne entfernt werden, aus denen ſich ein ganz vorzüg-
licher Tee bereiten läßt, der vor anderen einheimiſchen Tees den Vor
zug beſitzt, daß er einen ſehr angenehmen Geruch nach Vanille hat.
Dies kommt daher, daß in den Kernen beträchtliche Mengen, und
zwar in einem Kilo 0,1 Gramm echten Vanillins enthalten ſind, alſo
jenes Stoffes, der ſich auch in der Vanillenſchote findet. Zur Berei-
tung des Tees ſollen die Kerne etwa 20—-30 Minuten lang in Waſſer
gekocht werden. Der fleiſchige Fruchtkörper liefert aber auch eine ſehr
gute Obſtſuppe ſowie vorzügliches Kompott. Auch im Garten emp-
fiehlt ſich die Zucht von wilden Roſenarten, die möglichſt große Fruch--
körper geben.

Zu den Verwandten des Kern- und Steinobſtes. an denen wir
hisher achtlos vorübergingen, gehören vor allem die Miſpeln und die
Vogelbeeren. Die Miſpeln werden ja in manchen Gegenden gefam-
melt, weniger hingegen die Vogelbeeren, weil man annimmt, daß
ſie zu herb und zu ſauer ſeien. Aber gerade ſie ſind ſehr nahrhaft,
enthalten ſie doch große Mengen eines unſerer wertvollſten Nah
rungsmittel. des Zuckers, deſſen Geſchmack allerdings durch einen
Gehalt von Gerbſtoffen und Säuren verdeckt iſt. Man kann die in den
Vogelbeeren enthaltenen Bitterſtoffe beſeitigen, indem man ſie in ver-
dünnten Eſſig legt. Außerdem aber empfiehlt es ſich. ſie wegen
ihrer Säure nicht allein zu verwenden, ſondern ſtets mit anderen
Obſtſorten zu miſchen und mit dieſen zuſammen einzukochen. Gleich-
falls ſehr beachtenswert ſind die im Spätherbſt reifenden Elsbeeren
und Mehlbeeren, die ſich ebenſo wie die Vogelbeere durch einen hohen
Gehalt an Zucker auszeichnen. Sie werden jedoch erſt genießbar,
wenn ſie längere Zeit gelagert haben. Jn manchen Gegenden legt
man ſie auf Stroh und verwendet ſie erſt, wenn ſie teigig werd
Dann trocknet und pulvert man ſie und ſetzt ſie dem Mehl
Streckungsmittel zu. Daher der Name „Mehlbeere“.

Auch vom Steinobſt, alſo von den Kirſchen und den Pflaum
gibt es wilde Arten, zu denen die Schlehen und die echten Von
kirſchen ſowie vor allem die ſogenannten „ſpäten“ und die „virgi
ſchen“ Traubenkirſchen gehören, die man ſchon wegen ihrer ſchö,
Belaubung in größeren Mengen in Gärten anpflanzen ſollte. Gero-
dieſe Pflanzen waren im vorigen Herbſt über und über mit Kirſa,
bedeckt, die man zur Herſtellung von Marmeladen, insbeſondere
Miſchung mit Pflaumen, verwenden kann, geben ſie doch, wie al
Kirſchenarten, den Speiſen einen angenehmen Geſchmack. Heide
beeren und Preißelbeeren ſollten gleichfalls insbeſondere von ſeit
der Schulkinder in größeren Mengen geſammelt werden, ebepyſo w'
die wilden Arten der Stachel- und Johannisbeeren, vor allem di
„ſchwarzen Johannisbeeren“, die ſich in Erlenbrüchen finden, wo ſt
ein dichtes Unterholz bilden. Jn England macht man wegen ihre
eigentümlichen Geſchmackes ein beſonderes Gelee daraus. Jetzt, we
es keine Zitronen gibt, empfiehlt ſich die Sammlung der korallenroter
Früchte der Berberitze, deren Saft wegen ſeiner Säure als Erſatz fü
Zitronenſäure Verwendung finden kann, wie dies ſchon am End
des 18. Jahrhunderts geſchah, wo die Zitrone noch ſehr teuer war.
Durch beſondere Vielſeitigkeit zeichnen ſich auch die Holunderbeeren
aus, deren Genuß eine alte Uebung iſt, und aus denen man Suppen
Mus, is ſogar einen Wein bereiten kann.
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ß itir lligen Sonne ſaujächkich auf die age: Jſt Veutſchlandauzuhungernjranzofi gewählt Von der Einführung der wo ägli kann. Hier zeigt ſich, es iſt alles daAus Stadt und Amgebung n en e i s en eher n e nen iſſe h ſtellen der Bäckereien, Kon nen e Veleift n on i ein beſonders charakteriſſtſcher Fall vor, in er ein einfacher
a Was gibt es dieſe Woche an Lehensmitteln? e i be e an de ernte Sl e e e e ehe ar n enru d ie Zeit vom 16. bis 22. September ditionen, deren Angeſtellte im Sommerhalbjahr von 3 Millionen Mart erzielt hatte. Wegen Handels ohneMel un r i r 100 Gramm Kaffee-Er- n Art bis zum 30. September von 7 bis 9, im Winterhalb Erlaubnis war der inzwiſchen vom Militär h

t unſthoni vom 1. Apri u z i d klagt. Der Angeklagte hatte ohne die voriß die 150 Gramm Die Einreichung der Forderungs ihr vom 1. Oktober bis zum 31. März von 11 bis 1 Uhr beſchäftigt Paul Frunder angeklagt.
Chile un die Verkaufsſtellen hat o Freitag dieſer d dürfen, 2. der Bontgeſchaſte, jedoch nur inſoweit, aßs ger en gehen en
oli- Woche zu geſchehen. ihre Angeſtellten nur an je einem Sonn oder Feiertage unmittelbar in n J be neken Dinge, wie acht Faß Butter zwei gen
d die goßfleiſchVerkauf: Mittwoch nachmittag von 224 Uhr bei Hoff vor und nach dem Schluß eines e r Vütrent S r t Weg Gier Wuter gr. n Feb pecrige Saher
nach nn, Obere Breiteſtraße. re u l n Auf Beſchluß bildeten den Gegenſtand einer einzigen Hinterherumlieferung. Auf einemann, tterſt Il Be inn der Aus halbjahr von 11 bis 1 Uhr beſchä tigt werden dürfen. uf eſch A t 7 icht t Bennewitz erklärte derzur Fettverſorgung: Mittwoch in allen Butterſtellen Beg der Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung vom 18. April Frage des Vorſitzenden Amtsgerichtsrats ilione

gabe der für zwei Wochen zugeteilten 50 Gramm Butter. dieſes Jahres war der Magiſtrat mit der Straßenbahn wegen Wie neten er i Tape e Worte z nene

J i im. erzielt, habe. ie der e.raufnahme des Nachtbetriebes in vollem Umfange in Mark im. Jahre R en inen i We bi Je ten Die Straßenbahn hat ſich jedoch außer ſcheinen dieſe ungeheuren Lebensmittelmengen aus era ne n wen Abend und a e artdrt den Wünſchen der Stadtverordnetenverſammlung weiterer Aufklärung dringend bedürftigen ne nvach von entzückendem J e e ergebe ne e S wofern nicht das ihr vom e r w n ſa z r r e.Dienstag früh in der 7. Stunde über das lange beobachten außerordentlich knapp zugemeſſene Stromkontingent entſprechend er ſchrift zugegeben at, in „Darlehn“ von 1000 M ge
Reis Sezirks. Die Naturerſcheinung war ziemlich lange zu i-hö ürde. Durch die Magiſtratsvorlage vom 22. März 1918 einem Lazarettinſpektor ein „Darlehn“ ve o Mk.

um ährt nz id ienstag früh dadurch einen eigenarti höht würde. a a r n bis jetzt aber noch nicht einen Pfennig zurückerhalten,h d el e de Sunhertetenen al den We ten re wo 1 r ég ha es n Kre- 3 mit nen t dweb c l große ars n r
gen tie S i Der nahende Her en ein bezw. s g. Feldwebel mit zehn Pfund Butter, Eiern und Käſe liebe-eil der n Tage noch ihr Licht leuchten ließen. di äufig 650 000 Mk. für die Errichtung von Baracken der Frau Feldwebe Zehn Pfunet ſeine Vorboten immer wahrnehmbarer zu t Arrſert ſei von Mk. für die Errichtung von Kleiwohnungen in voll unter die Arme gegriffen. Als r e dekkeſeet m er
mittag trug beiſpielsweiſe die Natur ein ſchon ſpäther den Schulen, in den inzwiſchen abgebrochenen Baulichkeiten We n r g hat es Fegge zen Vor Gericht ge-
Hepräge. Strandbades und in geeignet erachteten Privathäufern bewilligt. Jns- liner Weinſtube, ein n habe iedigtichKartoffelhöchſtpreiſe. r 9 Auft egeben. ſtritt der Angeklagte ſich ſtrafbar gemacht zu haben, er h Aigl!

nd 24 Baracken zu je 8 Wohnungen in Auftrag gegeben. igetlag ue rin e eher et ſir die za s lege ve Einrichtung don Schulklaſſen konnten a W ne n n S Gengt viel
reis für den Zentner Frühkartoffeln für die V tung der Baulichkeiten des ehemaligen Strandbades a on n für jchuldig. teil loutete dem Antrageletzten preis u d J. weiterhin auf 7,50 Mk. feſtgeſetzt worden iſt. Verwertung Wo ſt d Ein den Angeklagten für ſchuldig. Das Urteil lautete dem Antrage desz September d. J. ur Verfügung geſtellt werden. in d getlaa eng ehe S h e e e eg ihre die volle Belieferung der Bedarfsgemeinden in der aſchküchen. Gelände-Regulierſing, Aſche und Müll-eiht den fleiſchloſen Woche ſicher z uſtel ken Vom 15. de trag u e gang du für die 21 Barat Wettervorausſage

g mit t d c d e. ter Wir vorausfichtlich mehr en Geſadutoſen 1202808 Nil wachen Fuir eine ar itt Spt. Wechſelnde Vewölkung. Mäßig warins Er- als 1 Mk. für den Zentner niedriger ſein wird. ergibt ſich damit ein Einzelpreis von 50 120 M. r e nung Mittwoch, den 11. Spt. echſ v ng. t
rtet. Der Freiwillige Hilfsdienſt von 6265 Mk. Von dem zweiten Kredit von 200 000 Mk. ſind bisher Regenſchauer. m736 Uhr im Sitzungszimmer der Stadt paarkaſſe verausgabt. für die Einrichtung von Schulklaſſen zu Wohnzwechen tun

halt am Donnerstag 735 Uhr im Sitzungez ämtlicher Mitglieder 51 907,59 Mk., für die Ausbauung der Strandbad-Bauten 45 000 Mk,
eine Verſammlung ab, zu der das Erſcheinen ſämtlicher Mitg zuſammen alſo 96 007,59 Mk. Somit betragen die Geſamlkoſten für Le te e e enird in erwünſcht iſt. der Fünfundz ig Baracken und Schuleinbauten uſw. 1 298 d o r nd

rig ſie Einziehung und die Außerkursſetzung der Fünfundzwanzig- )0 Mk.; ſomit ſind noch zu bewilligen rund 450 000 Mk. FürV Dre El den pfennigſtnce des (adee Wage et ſoll ne Rienwaſſerpuſſe angefhaſt Der Kaiſer an die deutſchen Landwirte.
t iſt nach einer Bekanntmachung des Bundesrats zum e 4 en werden, die 560 000 Mk. koſtet. lin, 9. September. Der Kaiſer hat der Deutſchenolitik, ſo18 mit einer Friſt zur Einlsſung bei den Reichs und Landeste Guter Fang. n tichaf ts, Geſellſchaft auf ihre Huldigunge

bis zum 1. Januar 1919 beſchloſſen worden. t. Einen guten Fang machte der Gendarmerie- Land wirt af Sir u e ine Antwortdrahtune
n von Drieſen, 10. Sept. Ei e if ä it Mit drahtung aus der 82. Hauptverſammlung eine AntwortdrahlungEinen Verkauf volljähriger Arbeitspferde wachtmeiſter in Vordamm, als er das l i e c ber n de heith rgſaltet Die Agn d wirt ſagte mmer ar Zte r winz tagszuge in Richtung Verlin abfahrenben Fahrgäſte hen Darauf d. andwiriſchaft hat ihre gewaltige Auf
d achſen im Anſchluß an die Fohlenverſteigerung des Pferdezüchter gelang ihm, einer Frau 11 Pfund Butter n der Gepaäckabſen Die Leurſche Landwirtſchaft bo der i n Volkes während
n am verbandes am Donnerstag, den 12. September, nachmittags 2 Uhr in ließ der n alen ren Ach das lohute 90 be e ſag v n en r des heimat
emand Halle, Marienſtraße 24. tigung aufgegebenen Koffer und ren u 75 Mund der Kriegszeit ausſchließlich hwieri ten Verhältniſſen

z i orb ruhte ein zerlegtes Schwein von 75 9 ſche forgen, unter ſchwierigſten Verhät niſſenoteftes Jm Kalſerpanorama ne d r Fleiſch von einem Kalb von 76 Pfund. Das r er 7 ſt T ſich als ſtarker Grundpfeiler für den
a e e de einer Fleiſch wurde beſchlagnahmt hehren Vaun des Reiches und ſeine Machſtetilung von neuemiche zu rn e. W De d e Du man Nürn- Neue Vergwerke. bewährt Jeder einzelne in der Heimat verbliebene Landwirt

Deutſchland kennen und Deutſchland lieben ſoll, ſo muß 10. Sept. Jm Amtsblatt der Kgl. Regierung macht ind vor allem auch die Land fr auen, haben unter Einſetzung
e berg nennen, der ſchönen Künſte voll. d Sr. 74 m Halle bekannt: Der Mansfeldſchen Kupfer ihrer ganzen Kraft die heimiſche Scholle gehüiet und gepflegt und

Die Kammer Lichtſpiele ſhieſerbauender Gewerkſchaft in Eisleben wird unker dem Namen durch ihren unermüdlichen Fleiß rühm lichen An teil daran
bringen in ihrem neuen Spielplan ab heute Dienstag u. a. den Film Graf Hoyer“ das Vergwerkseigentum in dem Felde, welches einen genommen, die grauſamen Aushungerungspläne veri „Eine Rofe der Wild nis“ mit Aſta Rielſen in der Hauptrolle Flächeninhalt von 2021 841 Quadratmeter umfaßt, in den n endete Feinde J n ſchan den zu machen. Mit unerſchütter-

fieß n ind Ein Theaterprins bezirken Emſeleh, n h teihh lichem Verfrauen und innigſtem Danke blickt das Vaterland z

ießen und Oberförf h h ypferwillid Als Eure Wwieztige t t De en n i r Regierungsbezirks Merſe ſeine pflichttreue, o pf illi 35 v We a
i. Dieſe hat das Reichsgericht am 3. Juli gefällt. Oemnach Dir de burg und im Oberbergamtsbezirke Halle gelegen iſt, zur Gewin wie auf ſeine todesmutigen Söhne im Felde. z n e
glichen, fuhrverbot ſch on verletzt ſein, wenn der r z nung der in dem Felde vorkommenden Kupfer, Silber, Blei, Zink, Ringen, wie es die Weitgeſchichte noch nie erlebt hat. wer
z n n da r fnhegepket rer e r tie AnwenNickel, Kobalt- und Schwefelerze verliehen. Feinde mit Gottes Hilfe lege n e d arteduſeum halb desſelben betrof 27: veili ß rnhalten. Gott lohne alle e ind tehenden vyng ber Strafgeſetze kann nach der Entſcheidung unmöglich davon Stiftungen. h r re der Feinde zu brechen und freie BahrKullur abhängig ſein, daß die verbotene Ausfuhr gelungen iſt. Demnach Salzungen, 10. Sept. Der für das Vakerland geſtorbene gi unſere Kraft, lückliche Zukunft der deutſchen Lande zu
as Be ind Miſteilungen, wie ſie kürzlich durch die Zeitungen gingen, daß garrenfabrikant und Landtagsabgeordnete Aug. Eckhardt hat der für eine glückli
les er das Hamſtern nicht ſtrafbar iſt, ſofern die Ware nicht dem Ausfuhr hieſigen Stadt 40 000 Mk. zur Errichtung eines Kinder und ſchaffen.
Und da gebiete entzogen werde, alſo nicht über ſeine Grenze geſchafft werde, Säuglingsheims vermacht. Der jetzige Inhaber der Firma 5 italieniſche Torpedobooiszerſtörer gegen ein

c mit größter Vorſicht aufzunehmen Friedrich Eckhardt hat zu demſelben Zweck 10 e en öſterreichiſches Torpedoboot.alten äſcheſtü a i te ge Sept ſeines 25jährigen Jubiläume dlanng von rie. beeren Wint. perbene l Wenn See Wuiſe Eſhwege ſſtere Kammerherr von KReudell Wien, 10. Sept. Vom Kriegspreſſequartier Marineſtation wird
R Wyr Di Relherellgv gegen kündigt eine Verteilung von of Schloß Wolfsbrunnen dem Kreiſe 20 000 Mk. zur Bekämpfung amtlich verlautbart: Am 5. September mittags wurde das I o r

d reden r m n W er Tuberkulvſe un m tet pedoboot 86, Kommandant Linienſchiffsleutnant Farfoglie, da
Samm- Wäſche für Erwachſene Kinder und e e m Beim Plaudern in den Tod. zwei kleine Minenſuchboote deckte, von neun italieniſchenSamm- die dem Bedürfniſſe der minderbemittelten bürgerlichen Markranſtädt, 10. Sept. Zwei in den Jtſcherſchen Füll Flugzeugen angegriffen, die 20 Vomben ergebnislos abwarfen
eiſekart für den nahenden Winter entgegenkommen t e vege Keſhungs werken beſchäftigte jugendüche Arbeiterinnen ſtellten ſich und lebhaftes Maſchinengewehrfeuer unterhielten. Bald darauf

in d e rege r Nicht n r Lage ſind, ſie ſich nach Feierabend an den Prellboc des Fabrik Anſchlußgleiſes und kamen im Südweſten zwei italieniſche Torpedoboot-

ochyen ltuücke in o e e r um Ror L je de S ne ines r gie S n S 2 c 34 h a ieichfalls auf anderem Wege zu beſchaffen. Es handelt ſich alſo d wen es rer ielten ſich ſo lebpaft, d n Don deren r m t zerſtörer, Typ Oſtro, in Sicht. Torpedoboot 86 wandte ſogleich
der Ar en „pri. geringſtem in wmmen, Ondern i guch un e z renden Güterzuges nicht len und von dieſem zern den Südkurs gegen den auftauchenden Feind, um den ungedeckten
nep pin. Fan r n wurden. Der Tod trat ſofort ein. Minenſuchbooten Gelegenheit zu geben, unter die Küſte zu laufenmüſſen ſie eine rö ere ami ie zu un erh te r igt-Stif e t Dete ber egenevorzüg- halten die n n über die auf ſie entfallenden Waren h des Kreiſes Bern Die beiden feindlichen Torpedofahrzenge wendeten er

n Vor engen Mitieilung. Jm Oktober wird mit der Lieferune Wſchen Vernburg, 10. Sept. Der frühere Kreis dorf, hat eine Stiftung Geſchwindigkeit gleichfalls gegen Süden. Es entſpanu ſich ein h e
lle hat. werden. Zur Anfertigung der Oberkleidung für Männer, e ärſchen burg Kammerherr v. Kroſigk in rrs r r re isdirektors ti es Feuer gefecht mit 3000 Meter als kleinſten Abſtand. Erſt
n, und und Knaben fehlt es noch an Stoffen, ſie werden aber bereits Herge rrichtet, die den Namen „Stiftung des Kindern i italieniſche Torpedofahrzeuge vom Kap
rd, alſo kellt. Sobald ſie von der Kriegsrohſtoffabteilung der Reichobeklei- H. v. Kroſigk“ führt. Sie hat den Zweck, unbemittelten ndern als im Nordweſten noch drei italieniſche TorpZere ngeſtehe Peliefert werden, wird den Kommunalverbänden über von Kreiseingeſeſſenen bis zum Alter von 15 Jahren Jndomito in Sicht kamen und die Uebermacht auf mehr als
Waſſer ne Zuieiluſg auch dieſer Waren Nachricht zugehen. zum Aufenthalt in Geneſungsheimen, W eme d das Zeh n f a ch e geſtiegen war, wendete das Torpedobovt, um nicht

ine ſehr Taubſtummenanſtalten und dergl. zu gewähren. g vor d chni u werden gegen Madua, wo es nach 1ſtündigemn einp Staats und Kommunalbeamten genießen den Vorzug vor an eren abgeſchnitten z W ingriffenFruch- Aus Kreis und Nachbarkreiſen. Kindern. Von den Zinfen des Stiftungsvermögene wird die Hälfe Gefecht, während deſſen wiederholt feindliche Flugzeuge eingriffen,
e e für die eigentlichen Zwecke der Stif ung verwendet. Die andere Jin hie Veſchädigungen oder Verluſt einlief. Die Minenſuchboote konn

en wir Schließung eines Bäckereibetrieb ſenhälfte wird angeſammelt und zum Vermögen geſchlagen, bis dieſes ten dank der Aufopferung des Torpedobootes 86 ungefährdet denund die Keuſchberg, 10. Sept. Der r n den Betrag von 90 000 Mark erreicht hat. Hafen erreichen

t J v rſchrei- 3 e. cgeſam- Heinrich Steige in Keuſchberg wird. wegen Höchſtpreisübe Eiferſuchtstat eines Univerſitätsprofeſſors. iu daß tung und Unzuverläſſigkeit des Jnhabers vom e in Roſtock 5 S Der in weiten Kreiſen bekannte Zahnarzt Jtalien und die Entente.
ahrhaft, ab für die Dauer von 6 Wochen polizeilich geſch x Profeſſor Dr. med. H. Reinmöller, Direktor des zahnärztlichen Bern, 9. September. Die Mailänder Blätter veröifent-
n a Sammlungsergebniſſe. de Sebrinſtituts an der hieſigen Univerſität. zurzeit als S men e ichen eine gewundene Stefaninote über den geſtrigen Mini
weder Werben, 10. Sept. Für die Koloni al-Kriegerſpende gieſſt, hat den Schauſpieler Hans Brings durch einen terrat. Wie in wohlinſormierten parlamentariſchen Kreiſen
in den z. fall die Haus- wer ötet. Als Urſache zu der Tat werden Be ſterra t. ein Eini über die Nat owurden hier 159,60 Mk. geſammelt; davon entfallen auf die volverſchuß getötet. vird, ſei debei eine Einigung über dieWegen ſammlung 115 Mk. guf die Sammlung in der Schultlaſſe 44,60 M. ziehungen, die zwiſchen dem Schauſpieler Brings und der Frau 23 verſichert wird, r in erzielt worden Nach der Kammer-
n De eſigen Schulkinder konnten 728 Zentner Laubheu an feſſor Reinmöller beſtanden haben ſollen, genannt. J i malitätenpo iti eher werde rine öffentliche Vekannt

an das Kriegswirtſchaftsamt abliefern. Profeſſor R. den Schauſpieler in deſſen Wohnung aufgeſucht, a erösffnung, vielleicht ſchon vo er, u g der italieniGleich T g dort zur Rede geſtellt und dann erſchoſſen. Er hat ſich darauf ſelbſt machung über die Uebereinſtimmung de
sbeeren 57 t L der Vihitarvehorte geſtellt und ſeine Tat bekannt, iſt aber auf freiem ſchen Kriegspolitikmit der der a Sehrhe u Provinz Un eich Fuße belaſſen worden. en. „Corriere della T zufolge verbietet die Jenſur j
en legt Der Kadſer bei Krupp in Eſſen. Verhinderter Rieſenbetrug. ommentar zu der Nachricht. Ceciliewerd Eſſen, 10. Sept. Der Kaiſer traf geſtern nachmittag 2 Uhr Kottbus, 10. Sept. Kürzlich war es in Kottbus der Zur Torpedierung der Kronprinzeſſin 2ecitlres.
en 15 Min. mit Gefolge zum Beſuch auf dem Hügel ein, wo er von polizei gelungen, einem groß angelegten Betrug auf die 4 atin“ teilt mut, daß der amentkaniſche

Herrn und Frau Krupp von Bohlen und Halbach einp Spur zu kommen. Zwei Militärperſonen, die dort in Garniſon r Vern, 9. Sept. „Matin ſcklich in Frankreich weilt. Der
laum fangen wurde. Jm Gefolge des Kaiſers befonden ſich auch Kriegs hatten in verſchiedenen Städten, ſo auch in Kottbus, unter der 23 Kriegsminiſter B aker augenbii i bung in Paris weilt
Vo miniſter General der Artillerie von Stein, General der Infanterie die Nachricht verbreitet, daß in Kottbus noch ein großer Durg Beſuch des Generals Diaz, der geg n bracht

ſchö, 7 Armeekorps und Oberpräſident von Groote. er Zatfer Helfershelfer wurde eine Firma ermittelt. die den Ka r e e e t ich.Ge i hieran in Begleitung von Herrn und Frau Krupp von Bohlen Follte. Die Firma ſandte auch einen Beauftragten mit der Summe Der amerikaniſche Kriegsminiſter in Frankreich J
Kirſa und Halbach zur Beſichtigung der Gußſtahl f,abrik. Hier von 210 000 V. nach Kottbus, und in einem dortigen n 9. Sept. Reuter. Bei der Torpedierung des
dere wurden im Hauptgebäude an Hand on Karten und Plänen zunächſt in der Nähe des Staatsbahnhofes kam auf Grund eines vorge r Weſhington, Der v on (chemals Kronprinzeſſin
vie an von Herrn von Bohlen e ſanendſt.täntetungen gegeben; ſodann Frachtbriefes auch tatſächlich der Kauf zum Abſchluß. Die Betei ige Transport ampfers „Mount Ver der Exploſion es
Heide wurde eine ganze Reihe von Werſſtätten beſichtigt. wobei die zu ten. u. a. auch eine Schauſpielerin aus Berlin-Wilmersdorf, die den Cecilie“) am 5. September wurden infolge
i fein händigen Direktoren dem Kaiſer als Führer dienten. e Kauf vermittelt hatte, waren gerade tadeh r e e e e Torpedös 35 Heizergetötet. e
uſo vo der wiederh olt ſein lebhaftes Jntereſſe an dem, was er ah und yörte, ich zu verteilen, als rechtzeitig die Po izei im Zim tlem di kundgab, beſuchte im einzelnen die 1. mechaniſche Werkſtatt, die Laf- ne d Wegs feſtnahm. Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß Erzgewinnung in Finland
wo fetten werkſtatt 4, die Bramezylinderwerkſtatt 1. die Kanonenwerkſtatt 3. das Leder garnicht vorhanden und der Frachtbrief in geradezu e Helſingfors, 10. Sept. Eine neue Aktiengeſellſchaft

n ihre die Bremszylinderwertkſtait 2. Laffetenwertſtätten 7 und 8. Kanonen nialer Weiſe gefalſcht war. zur Ausbeuntu ung der Erzlager in Juſſaron ſoll unter
oſe Farhtatt 5 und 4 und die Zünderwerkſtätten. Dur ſach n es n Seieiigung der Firma Friedrich Krupp in Eſſen igros aiſer Gelegenheit ſich mit den Arbeitern eingehend zu unterhalten. e 4 r äg eine fachmännitag r Um 6 Uhr 20 Min. erfolgte die Rückfahrt zum Hügel. Ger ichtszeitung daten e r n S u r r van

n Er t t n nd ein ienke;er war. Städtiſche Angelegenheiten. ten Hin er den Kuliſſen des Schleichhandels. bar 6 Millionen Mark erweitert werden könne, zur rerbeeren Magdeburg 10. Sept. Die Stadſ mil aunnehr vom 1 Diiober m nen Bck e hi je Kuliſſen des Schleich
Suppen b nach und nach mit der Unmwandlung dec Bürgerſchulen in Dearlig, 10 Sept. Einen Blick hinter die Kuliſſen chleich e

J. t e B in Meabit, wo manFiltelſchulen beginnen. Als verbindliche Fremdſprache iſt jenes gewirhrte ar h eine Verhandlung in Na



c Habe meine Praxis wieder aufgenommen, J

Bekanntmachung. Am Sonntag abend entschlief nach Sprechstunden von 25 Uhr
kurzem, schweren Leiden mein lieber, Dr. Hennes, Halle A. S.,

nahme auf meine Bekanntmachung vom 17.wegt die ſünmigen Gemeinde und Guts guter Mann, mein treusorgenderVater, der e Facharzt für Ohren-, Nasen-, Hals leiden

vor. erſu S Gr. Steinstraße 20 (Kreissparkasse) Fernsprecher 1938.vorſtände, mir den Bedarf an Hausliſtenformularen für diePerſonenſtandsaufnahme zum Zwecke der Einkommenſteuer Guitsverwalter Diebeatant n Dir
7veranlagung für das Steuerjahr 1919 ſofort mitzuteilen. e

iſt unmöglich, wenn Sie an Jhrer Haustür, Stallungen
I Geflügelhof, Garten uſw. den neuen geſ. geſch.

Zur Ausgabe von Hausliſten iſt jeder Gemeinde und Guts

B Aiarmschuss- Apparat
vorſtand verpflichtet.

Ich werde bei der hieſigen Kreisblatt-Druckerei den Druck c eder r ne Dur ard er ne e im 50. Lebensjahre. S e e e Knall, erſetzt den beſten
an die Gemeinde- un utsvorſtände vera e S tMerſeyurg, den 9 September 1918 Im tiefsten Schmerze Poligeiliche Anmeldung nicht erforderlich.
Der Vorſitzende der Beranlagungs-Kommiffion. Frau Minna verw. Bamberg e Rachnazwe, r MK. 6,50

Amtliche Anzeigen
v

J von Lina Bamberg. e Oskar Dietzel, Mehlis i. Thür. M. 15,
Bekanntmachung. Kirchliche Nachrichten. e Merseburg, Gut Ruschesfelde, S Nohßßſleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

Die Preisſtelle der Provin Stadt. Getauft: Erika Ur- d 10. September 1918 findet am 11. September 1918er hnrelß h 5 r W r r S len 19. o0 ten 2 bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4zeuger preis für den Zent land. Beerbdigt: Der Buch S F. ut, 20z Fruskartoſfeln a r Virrr r 48 e d. m 77 r 7 ne S a 233 I Uhr auf Ordnungsnummern Wo
eit vom 8. einſchl. 14. Schneiders Krauſe eine un nachmittags von der Kapelle des städt, Friedhotes A. Gi: ch auf e zeptember d. Js. weiterhin auf eheliche Tochter. J aus statt. h Fest u Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
lade hege 6. Sept. 1918. Moscſeburg, den 10. September 1918.Der Vorſitzende 1109/18. u o eder Provinzialkartoffelſtelle. e gen e nene z u ene e er n kammer-Lehtspiele!er e S Nach kurzem schwerem Leiden entschliotn z KaiserWilhelmshalle heute unerwartet im kräftigsten Mannesalter Weino Ritterstrade 3 Fernruf 529

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag
Eine Rose der Wilenis?

Erlebtes und Erträumtes ins 4 Akten mit Asta Niels en.

Der Wheaterprime
Ein Werk aus der Franz Hofer-Serie in 3 Akten.

Außerdem ein vorzüglich. Beiprogramm!

Anfang 7 Uhr. e

Täglich geöffnetvon nachmittag in der Klinik zu Halle a/S. unser langjähriger
Freiwilliger t terte h landwirtschaftlicher Beamter,
Hilfsdienſt. Nürnberg. e Herr Verwalter

Otto Bamberg,
auf Out Ruschesfelde bei Merseburg.

Herr Bamberg hat sich von der Stellung

eines Hofmeistecs in seine jetzige Stellung m euf von volljährigen

Die Herren Mitglieder wer-
den zu einer

Sitz ung
für Donnerstag. den 12. Sep-
tember 1918, abends 7 Uhr,
im Sitzungszimmer der Spar-
kaſſe ergebenſt eingeladen.
Es wird dringend um Er-

g2 e

e 5 Bor Ileal-
e Paz unga. Zakunn mit Witte

e rung und Röder

c

n S Perkaemporgearbeitet und hat uns durch seinen M
er ſämtlicher Mitglieder e r e S unermödlichen Fleiß, durch seine große Pflicht- A At eitspferden 8e iMexſeburg, d. 10. Sept. 1918. e koelämaease, Rawater. e treus und durch seine guten praktischen

r e RBaitananpuiver Seitens der Landwirtſchaftskammer für dieJ. V. Näther. en Kenntnisse ständig sehr wertvolle Dienste S Proving Sachſen findet im Anſchluß an die von dem Pſerde
ver v e ist S geleistet. S zuchtverband veranſtaltete Fohlenverſteigerung amFreiwillige e uerwe pr. rer e S Wir schulden diesem bewährten Beamten S Donnerstag, den 12. Septbr., nachmittags 2 Uhr,

Sonntag, den 15. September r nun ierit J Aidiegen. vielen Dank und werden seiner nie vergessen. S in Halle, Marienſtraße 24, ein Verkauf von

1918 3 Uhr e h S r t19 nachmittags Uhr en h Körbisdorf, den 9. September 1918. 8 beſten, volljährigen Arbeitspferden

Hauptübung. x r 2 hat r Abgabe r e ren d unigorst, 100. Frspr. 1878 S 7 i ge der Verſteigerung an alle, welche ſich als Lan wirte und Get e n Gerhte Zuckerfabrik Körbisdorf A.-6. werbetreibende der Provinz Sachſen ausweiſen können. bebel

hauſe, Halleſche Str. 19b, an. v Aqoerin undDie Herren paſſiven Mit Suche in Umgebung v. Leung C mnordglieder und beurlaubte Kame zy i nächraden werden hierzu ergebenſt 36 e e x 5 zu aeingeladen. u9 e S S mit5 Das Kommando. h pater zu Fauſen, tet e d u n up. ſofort, am liebſten m. Garten. Mt xH. Schnee Nachfl. Kuhles, Merſeburg, Jheater in Merseburg r e
Blusen, Kleider, Mäntel

nur prima Qualitäten

Eratklaesiges Spozialgesohbàtt Gutenbergſtraße 1. S 14e e H potheken lIivoli, Freitag, 13. Septbr.
Halle a. S., Er. Steinstr. 84. yp Nur einmaliges Gastspiel

t kaufe ich geg. Barzahlung wenn der Königlich SäehsisehenNachlaß gewährt wird. Offert. t fo c 8 l K 9 nMaschinenöl unt. V. G. 5530 an die Expe W r e BRu 0 r i er m
dition dieſer Zeitung erbeten. L. Otto Cruusims T hEin Dorfeldoer vom Kgl. Hoftheater zu Dresden 9rSs0oDUFOmit dem Mitteldeutschen Städiebundtheatoer. CMotorenöl 9 S Direktor: C. Randolph, Dresden. S Christianenstraße 7 Telefon 444.

in Wuter Qualität ſehr preis z 1 45 I c e Zur Aufführung gelangt e
er s

z. mit Zubehör ſteht billig zum S sGotthardt-Drogerie. Verdauf. Näberes Weißenfels c S G S 8ung! Hamsterfells 8sung! I Se

e t S S e uS Ausgekämmtes Reſt. Kloſtergarten. S Tragikomödie in 5 Akten von Schönherr. rn e De
e Preise der Pläze: Sperrsitz 2.75 M., m Zahle für Herbſter 200 Mark per Schock. es

Damenhaar e e an2 i a 7 Vkauft höchſtzahlend Gebranchter I. Platz 1.50 M., II. Platz 1.00 M. j e tz t Telefon 1780. Aus
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Beilage zu Ar. 213 de
Kreisblatt.

Mittwoch, den 11. September 1918.

s Merſeburger Tageblattes
m

Vor dem Winter Frieden?
Von Wien aus wird eine „Prophezeiung“ verbreitet, die

geeignet iſt, die Wege für allerhand Unſug zu ebnen, der ſich
äter als höchſt verhängnisvoll erweiſen könnte. Die dortige

„Neue Freie Preſſe“ erzählt ihren Leſern, der türkiſche Groß
weſir Talaat Paſcha habe auf ſeiner Durchreiſe durch Wien
einem Mitarbeiter des Blattes gegenüber geäußert, er möchte die
Lage dahin kennzeichnen, daß wir vor dem Winter
Frieden haben dürften“. Es wäre auch unter anderen Am-a nicht ſehr Wehen nlich, daß ſich ein leitender
taatsmann ſo ohne Veranlaſſung auf eine Vorausſage feſt

legen ſollte, für die nicht weniger als alle Vorausſetzun-
gen fehlen. Ganz beſonders aber wird ſich nach den Erfah
rungen dieſes Krieges wohl jeder Diplomat hüten, mit derartigen
„Prophezeiungen“ um ſich zu werfen. Nun kommt aber ferner
die Friedensmär wieder aus Wien und aus einer Quelle, die in
däeſer Hinſicht keineswegs einwandſrei iſt. Jn der Kaiſerſtadt
an der Donau iſt man ja fortgeſetzt mit mehr Eifer als Glück be
ſchäſtigt, neue Hoſfnungen auf einen baldigen Frieden zu wecken,
ganz gleich, ob dieſe Bemühungen der gemeinſamen Sache des
Vierbandes dienlich ſind; und die „Neue Freie Preſſe“ iſt das
Hauptblatt derjenigen Kreiſe Oeſterreichs, die in ihren Beſtre
bungen unſerer Reichstags Mehrheit vom Juli 1917 entſprechen.
Man weiß ja auch, daß es ganz e n bei dieſen Dingen
dort an der Donau niemals zugeht. Sonach iſt man einſt-
weilen berechtigt, hinter die angebliche Prophezeiung des Groß-
weſirs ein ziemliches dickes Fragezeichen zu ſetzen.
mutung liegt nahe, daß dem von dem Ausfrager überfallenen
Talaat Paſcha diejenigen Antworten in den Mund gelegt
wurden, die man auf der Schriftheitung der „N. Fr. Pr.“ zu

öven wünſchte. Es iſt das ja nicht ganz ſchwer zu machen, be-
ſonders wenn es ſich um eine Unterhaltung handelt, die nicht in

Landesſprache des Ausgefragten geführt und veröffentlicht
wird. Der Großweſir ſoll weiter bemerkt haben „Alles, was
aus einem Kriege herausgeholt werden kann, iſt geſchehen e
weitere Kriegführung iſt offenbar zwecklos, von Morl und
Menſchlichkeit ganz zu ſchweigen.“ Dieſe Worte wird der kür
kiſche Staatsmann ſicherlich gebraucht haben; ſie enthalten ja
nichts neues, ſondern nur das, was auch von deutſcher Seite des
öfteren betont worden iſt. Und es iſt wohl denkbar, daß im

damit Talaat Paſcha von der Möglichkeit ge
ſprochen hat, daß auch bei den Feinden die Vernunft einkehren
werde, die ſie zwingen ſollte, ihren Völkern einen weiteren
Kriegswinter zu erſparen. Daß der Großweſir mehr geſagt
habe oder mehr hat ſagen woll, kann hingegen wohl als aus
geſchloſſen gelten.

Jedenfalls müſſen wir uns hüten, dieſer „Prophezeiung“
irgendwelche tatfächliche Bedeutung beizulegen. Gerade weil auch
wir alle in Deutſchland den ſehnlichen Wunſch nach einem baldi
gen Frieden haben, dürfen wir uns nicht verleiten laſſen, dieſem
Verlangen die Herrſchaft über unſer Verhalten einzuräumen.
Wohl mögen die Worte Talaat Paſchas uns dazu dienen, den
Willen zum Widerſtande zu beſtärken; denn darin hat der tür-
kiſche Staatsmann vecht, die Zweckloſigkeit weiterer Kriegführung
muß ſchließlich auch unſere Feinde von ihrer Vernichtungswut
bebehren. Einſtweilen iſt es aber noch nicht ſo weit, in England
und in Frankreich hofft man vielmehr auf das Anwachſen der
nord amerikaniſchen Hilfe, die ihren Höhepunkt früheſtens im
nächſten Jahre erreichen kann. Sonach wäre es ein er, der
zu argen Enttäuſchungen führen müßte, wollten wir unſererſeits
mit einem Friedensſchluß vor dem Winter rechnen. Und gerade
zu verhängnisvoll könnte es werden, wenn man bei uns
im allgemeinen wie im Krefſe des einzelnen Bürgers daraufhin
ahnahmen W oder Vorkehrungen unterlaſſen wollte. Es
ſind in früheren Abſchnitten des Krieges deshalb, weil man
ſeine lange Dauer doch wohl nicht an allen verantwort-
lüchen Stellen vorausgeſehen hat Mißgriffe vorgekom-
men, die ſich nachher ſehr fühlbar machten Erinnert ſei nur an

be Verwüſtung unſerer Fleiſchworräte durch die Maſſen ab
chlachtungen, an die unſparſame Bewirtſchaft des Leders,

n die Verſchwendung der Lager an Konſerven, Schokolade,

Die Ver- g

wartung eines Friedens vor dem Winter in der Verſorgung mit
Kohle zum Nachteil der Jnduſtrie und der Haushal-
tungen begehen, ſo könnte das die bedenklichſten Folgen haben.
Wir nehmen ja an, daß man bei uns allmählich an allen Stellen
gebernt hat. Nicht ohne Beſorgnis aber müßten wir bei
dem Gedanken ſein, daß in Oeſterreich die angebliche Prophe
zeiumg Talaat Paſchas die ohnehin allzu leichtlebige Auf-
faſſung der wirtſchaftlichen Lage beſt ärken könnte. Feh-
ler, die dort gemacht werden, ſchwächen nicht nur die Geſamt
widerſtandskraft des Vierbundes, ſondern würden vorausſicht-
lich zu ihrer Ausgleichung wieder Mittel erfordern, die das
deutſche Volk an ſeinem Leibe zu ſpüren bekäme. Wir möchten
deshalb vor der Hoffnung auf einen „Frieden vor dem Winder“
warnen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Des Kaifers Zuverſicht.

Berlin, 9. Sept. Auf ein Huldigungstelegramm des Kyff
häuſerbundes der deutſchen Landeskriegerverbände, ge
legentlich ſeiner Tagung auf dem Kyffhäuſer, an den Kaiſer
iſt eine Antwort eingegangen, in der es u. a. heißt:

Ich bin feſt davon überzeugt, daß die Krieger der deutſchen
riegervereine, jedermann an ſeinem Platze, ihre ganze Kraft

und Perſönlichkeit einſetzen, die heimatlichen Fluren zu ſchützen
und gleich unſern ruhmgekrönten Kameraden im Felde ſich im
Siegeswillen und in der Standhaftigkeit durch Uebermacht und
verwerfliche Kampfmittel der Feinde in den Wechſelfällen des
Krieges nicht irre machen laſſen. Der militäriſchen und
ſittlichen Kraft und der einmütigen Entſchloſſenheit des
deutſchen Volkes muß und wird es mit Gottes Hilfe gelingen,

den immer offener zutage tretenden Vernichtungswillen
der aus allen Erdteilen gegen uns anſtürmenden Feinde zu
brechen und die Freiheit des teuren Vaterlandes für alle Zukunft
ſicher zu ſtellen. Mit beſonderer Freude begrüße ich es, daß auch
die Kriegervereinsorganiſgtionen durch Fürſorge für die Kriegs-
hinterbliebenen, Kriegsbeſchädigten und bedürftigen Kriegsteil-
nehmer tatkräftig dazu beitragen werden, unſeren todesmutig
Opfer bringenden Helden den gebührenden unguslöſchlichen Dank
des gefamten Vaterlandes abzutragen. Wilhelm I. R.

Hintze ins Hauptquartier
Berlin, 9 Sept. Der Staatsſekretär des Auswärtigen

Amtes, Herr v. Hintze, begibt ſich heute ins Große
Hauptquartier. Sein Aufenthalt dort wird ſich, wie wir
hören, nur auf kurze Zeit erſtrecken.

Der Großweſir beim Reichskanzler.

Berlin, 9. Sept. Der türkiſche Groß weſir nahm heute
das Frühſtück beim Reichskanzler ein.

Der Kandidat für Verlin I.
Berlin, 9. Sept. Am Sonntag abend fand die entfſchei-

dende Verſammlung der fortſchrittlichen Wähler ſtatt. Nach
hängerer Beratung wurde mit 103 Stimmen Geheimrat Kemp-
ner zum fortſchrittlichen Kandidaten aufgeſtellt, während auf
den Staatsſekretär a. D. Dern b urg 90 Stimmen entfieben.

Vom Auslande
Kündigung des öſterreichiſch-ukrainiſc, et Geheim-

vertrages.
Rücktritt des Wiener Kabinetts beyorſtehend.

Wien, 9, Sept. Oeſterreich hat den Geheimvertrag mit
der Ukraine bezüglich des Cholmer Landes gekündigt
und das Cholmer Gebiet bereits dem Militärgouvernement Lublin

Wein uſw. Wollte man dem entſprechend etwa jetzt in der Er unterſteltt. Es ſoll in Wien den polniſchen Vertretern ausdrücklich
erklärt worden ſein, daß OeſterreichUngarn in der galiziſchen Frage
den Polen gegenüber zu weiteren Zugeſtänd niſſen be
reit ſei. Jm übrigen verlautet mit Veſtimmtheit, daß das Kabinett
Huſſale? n llernächſter Zeit, trotz der gefliſſentlich verbreiteten
anderslautenden eldungen, demiſfionieren wird.

f Zzernin unter Zenſur.
2 2 Honnerstag voriger Woche ſolle die Ernennung

des Gr 2 in zum Ehrenbürger der Reichshaupt- und
Reſiden; a ſ feierlich vollzogen werden. Jm letzten Augen-
blick wurde eſe feierliche Vollziehung abgeſagt und mit einer Er
krank g Tzernins begründet. Der wirkliche Sachverhalt
iſt aber, wie der Wiener Korreſpondent des „Prager Tagblatts“
erfährt, folgender:

Graf Czernin hatte die Abſicht, eine Rede anläßlich der Ver
leihung des Ehrenbürgerrechts zu halten. Dieſe Rede wurde aber
vorher von höheren Stellen zenſiert und verboten.
Infolgedeſſen entſchloß ſich Graf Czernin, der Angelobung zum
Ehrenbürger auszuweichen und ſie abzuſchlagen. Reichsdeutſche Blät-
ter haben am Tage vorher gemeldet, daß Graf Czernin im Wiener
Rathauſe eine „ſenſationelle Rede halten werde. Nunmehr hat Graf
Czernin die Hauptgedanken dieſer Rede in einem Leitartikel der
„Neuen Freien Preſſe“ niedergelegt.

Ein k. u. k. Finanzminiſter.
Wien, 9, Sept Wie die Morgenblätter erfahren, erfolgte

geſtern dke Ernennung des Miniſters a. D. Dr. Freiherrn v. Spitz
müller zum gemeinſamen Finanzminiſter.

Ein türkiſcher Miniſter über die Kriegsentſcheidung.
Wien, 9. Sept. Jm Geſpräche mit einem Ausfrager ſagte der

türkiſche Finanzminiſter Dſchawid: Jch bin der Anſicht,
die ich übrigens ſchon bei Beginn des Krieges vertreten habe, daß der

Krieg nicht auf den Schlachtfelderrn entſchieden
werden kann. Ein militäriſcher Sieg in dem Sinne, daß der eine
Streitteil ins Land des anderen dringt und ihn durch Zerſchmetterung
ſeiner militäriſchen Kräfte zum Frieden zwingt, ſolchen Sieg halte ich
für unmöglich und ich habe ihn von Anfang an für unmöglich gehal-
ten. Jch glaube auch nicht, daß trotz allem hochfahrenden und über
mütigen Gerede, in dem man ſich gerade jetzt in den Ententeländern
ergeht, ernſthafte Leute ernſthaft an einen militäriſchen Sieg und an
einen durch ihn zu erzwingenden Frieden denken.
San

en

Sitzung der Stadtveroröneten
Merfeburg, 10. September.

An der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten nahmen vom Ma
giſtrat Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſowie die Stadträte Varth,
Schmidt, Teichmann, Blankenburg und Dobkowitz teil. Vom Stadt
verordnetenkollegium waren folgende Mitglieder anweſend: Bothe
(Vorſteher), Eichardt, Frauenheim, Junker, Höpke, Vollrath, Ru
precht, Wittenbecher, Hüthel, Wiegand, Eltze, Rügow, Heberer, Lan
ger, Bock und Schenke.

Die haarſträubenden Gerüchte über den verſtorbenen Stadtrat Thiele.

Vor Eintritt in die Tagesordnung richtete der Vorſteher Landes-
rat Bothe eine den verſtorbenen Stadtrat Thiele betreffende
Anfrage an den Magiſtrat und zwar bezüglich der über dieſen in der

Stadt verbreiteten Gerüchte. Nachdem die Angelegenheit nun
einmal an die Oeffentlichkeit gekommen ſei, dürfte eine Erklärung
des Magiſtrats darüber angebracht ſein, ob an den Gerüchten
etwas W ahres iſt. Eine Aufklärung ſei man einmal der Bürgerſchaft,

deren ſich eine begreifliche Erregung bemächtigt habe, und zum an
deren der Ehre des Verſtorbenen ſchuldig. Es werde keine längere
Debatte, ſondern nur eine kurze Auskunft gewünſcht, ob bei der
ſtattgehabten Unterſuchung irgend etwas Belaſtendes für Stadirat
Thiele zutage getreten ſei.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach: Der Magiſtrat findet angeſichts
der bei den Bürgern Platz gegriffenen Erregung die Anfrage verſtänd-
lich und hat wegen der Beantwortung derſelben keinerlei Bedenken.
Die in der Sache ſofort angeſtellte Unterſuchung hat bisher zu dem

Laäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

66] (Nachöruck verboten.)
„Was Jhnen vor allem anderen nottut, mein werter junger

Freund, iſt, daß Sie erſt wieder lernen, an das Gute im Menſchen
zu glauben nicht in dieſem oder jenem, ſondern in jedem Menſchen.
Denn verlaſſen Sie ſich auf die Erfahrung eines alten Mannes
es iſt in jedem, wenn mans auch nicht immer gleich auf den erſten
Blick erkennen mag. Man muß nur in Geduld den Augenblick
abwarten, wo es ſich zeigt. Und man muß ſich klare, ungetrübte
Augen bewahren, ſonſt iſt am Ende nur die eigene Blindheit ſchuld

daran, daß mans nicht ſieht. Den heiligen Moment, wo das Gute
und Große in den Seelen der Menſchen ſozuſagen mit einem

Schlage ganz allgemein offenbar wird den erlebt man eben nur
bei außergewöhnlichen Anläſſen. Ob ich ihn noch erleben werde,

iſt unſicher. Sie aber, mein junger Freund, Sie erleben ihn ganz
gewiß. Und darum ſorgen Sie bei Zeiten, daß Sie ſich in der
Stunde nicht des törichten, kurzſichtigen Haſſes ſchämen müſſen, den
Sie aus bloßer Unerfahrenheit in Jhrem Herzen genährt haben.“

Er brach ab, da er der beiden Ankömmlinge gewahr wurde. Wolf
gang Kolmsperger aber blickte ſeltſam verwirrt und betreten vor ſich
nieder. Er atmete ſeit ſeiner geſtrigen Begegnung mit dem einarmigen
Doktor in einer Luft, die ihm ſo neu war, daß er mit ſich ſelber noch

immer nicht darüber ins Reine kommen konnte, ob ſie wohltätig oder
(beklemmend auf ihn wirke. Der ingrimmige Trotz, den er mit allen
Hilfsmitteln des Verſtandes ſeit Jahren in ſich groß gezogen, wollte
ſich immer und immer wieder ungeſtüm auflehnen gegen die abge
klärte Milde dieſer für ihn ſo neuartigen Menſchen, in deren Geſell
Fchaft er inſtinktiv fühlte, daß ihre ruhige Güte nicht Schwachheit war,
Jondern Kratt aber eine Kraft, für die er noch kein Verſtändnis
gewinnen konnte, weil ihm der Boden fremd war, in dem ſie wurzel
en. Wohl war eine unbeſtimmte Sehnſucht in ihm, dieſen Men-
Chen gleich zu werden. Aber ſie wurde niedergehalten durch die

urcht, daß er über ſolchem Bemühen ſein ohnehin ſchon ſo ſtark er
üttertes Selbſtvertrauen völlig einbüßen könnte. Er hatte die

furchtbaren Widerwärtigkeiten, Demüigungen und Nödte der letzten
Wonate ertragen, weil er felſenfeſt an ſein gutes Recht geglaubt hatte,
das, was er ſeine Perſönlichkeit, ſeine Jndividualität, nannte, in

(offener, feindſeliger Auflehnung gegen die widerſtrebende Umwelt
behaupten. Und jetzt peinigte ihn die Angſt. daß ſeine Wider-

ſtandskraft in demſelben Augenblick zufammenbrechen würde, wo er
ſich in dieſem Glauben irre machen ließ. Die Macht, die dieſe neuen
Bekannten auf irgendeine erklärliche Art von der erſten Stunde an
über ihn, den mißtrauiſchen Menſchenverächter, gewonnen hatten,
beunrunhigte ihn um ſo ſtärker, je deutlicher er fühlte, daß er auf dem
beſten Wege ſei, ſie lieb zu gewinnen. Er ſah ſich in einer Umgebung,
die alle äußeren Merkmale des verachteten Spießbürgertums auf-
wies er bewegte ſich unter Leuten, deren Gewohnheiten und deren
Lebensführung ganz unverkennbar den Stempel philiſterhafter Ehr-
barkeit trugen und er konnte doch nicht verhindern, daß all ſein
titaniſcher Freiheitsdrang, alle ſeine weltumſtürzleriſchen Jdeen ihm
von Minute zu Minute kleiner und armfeliger vorkamen neben der
vom Geiſte verſtehender und verzeihender Menſchenliebe erfüllten
Duldſamkeit dieſer Gerechten.

Seine unreife Jugend ſah ſich da plötzlich in einem Wirrwar der
Gedanken und Gefühle geſtürzt, der ihm anfangs biſſige, faſt unge
zogene Erwiderungen eingegeben hatte, und der ihn jetzt zwang, ſich
hinter den Schutzwall eines trotzig ſcheinenden Schweigens zu flüch-
ten. Aber die beiden Harmſtorffs ließen ſich dadurch nicht einen
Augenblick beirren. Sie hatten die Krankheit dieſer jungen Men-
ſchenſeele erkannt und ſie waren nicht im Ungewiſſen darüber, daß
ſie mit leiſer Hand noch durch manche gefährliche Kriſis würde geführt
werden müſſen, wenn nicht irgendein Wunder, auf deſſen Eintritt keine
menſchliche Vorausſicht rechnen durfte, ihre plötzliche Heilung be-
wirkte.

15. Kapitel.

Wieder war der Generalkonſul am frühen wkorgen nach Berlin
gefahren, und wieder war er mit düſter bewölktem Geſicht um die
Nachmittagszeit nach Sarkow zurückgekehrt. Madame de Bazire blieb
unſichtbar. Sie ließ ſich durch den Diener mit einem Unwohlſein
entſchuldigen, das ſie zwänge, auf ihrem Zimmer zu bleiben. Und
auf die Frage nach ſeiner Tochter erfuhr der Generalkonſul, daß di
gnädige Frau ſchon vor längerer Zeit das Haus verlaſſen habe,
leicht um einen größeren Spaziergang oder eine Segelpartie in
Rodd zu unternehmen.

Es war ihm recht ſo; denn er fühlte nicht das mindeſte Verlangen
nach irgend jemandes Geſellſchaft. Seine Angelegenheiten geſtalteten
ſich mit jedem Tage ungünſtiger und bedrohlicher. Die Nachricht von
dem öſterreichiſchen Ultimakum an Serbien hatte in der Finanzwelt
wie eine Bombe eingeſchlagen, und die Kriegsgefahr war damit in ſo
unmittelbare Nähe gerückt, daß die lähmende Ungewißheit das ganze
Räderwerk des kaufmänniſchen Lebens zum Stillſtand zu bringen

drohte. An eine Geldbeſchaffung von dem Umfange, wie ſie zu ſeiner
Rettung nötig geweſen wäre, hätte Kolmsperger unter ſolchen Um
ſtänden auch dann nicht mehr denken können, wenn die Unternehmun
gen, in denen ſein ganzes Vermögen ſteckte, an ſich von ſolider und
einwandfreier Art geweſen wären. Aber niemand wußte beſſer als
er ſelbſt, wie wenig Anſpruch auf ſolchen Ruf ſie erheben durften.
Und was in dieſem Augenblick das Schlimmſte für ihn war
kein deutſches Geldinſtitut hätte ihm am Vorabend eines Krieges
ſeine Unterſtützung leihen dürfen für die Durchführung von Speku
lationen, die von vornherein lediglich ausländiſchen Intereſſen hatten
dienen ſollen. Was manchem dehnbarem Gewiſſen auf dem Berliner
Geldmarkte noch vor wenig Wochen als erlaubter Vorteil gegolten
hätte, nahm in dieſem Augenblick faſt den Charakter eines Verrats
am Vaterlande an. Und überall, wo er mit ſeinen verlockenden An
erbietungen angeklopft, hatte Ludwig Kolmsperger erfahren müfſſen,
daß ſelbſt die ſtrupelloſeſten ſeiner bisherigen Geſchäftsfreunde davor
zurückſchreckten, ein ſolches Odium auf ſich zu nehmen. An dem heuti

en Vormittag hatte er auch ſeine letzten Hoffnungen zerrinnen ſehen.
er Zuſammenbruch ſchien unabwendbar, und es konnte ſich für ihn

nur noch darum handeln, vor dem Eintritt der Kataſtrophe an flüſſi-
gen Mitteln bei Seite zu bringen, was ſich eben innerhalb eines Zeit
raumes von wenigen Tagen noch zuſammraffen ließ.

Natürlich hatte er bei der Art ſeiner Geſchäfte von jeher mit der
artigen Möglichkeiten gerechnet, und er wäre nicht mit leeren Händen
gar gangen, auch wenn er die Reiſe ins Ausland, die in Wahrheit nichts

„deres war als eine Flucht vor dem Konkursrichter und dem Staats
anwalt, ſchon morgen hätte antreten müſſen. Aber das Kapital, über
das er verfügte, ſchien ihm viel zu gering, und ſein erfinderiſcher Geiſt
hatte Mittel und Wege gefunden, es zu vervierfachen. Auf Koſten
ſeiner Gläubiger freilich und mit Hilfe von Schiebungen, die ſich
von gemeinen Betrügereien nur noch durch ein ſehr fadenſcheiniges
Mäntelchen kaufmänniſcher Formen unterſchieden. Die Möglichkeit,
daß der öffentliche Ankläger ihnen dies Mäntelchen erbarmungslos
heruntern zen würde, war immerhin gegeben, und alles kam deshalb
darauf an, daß er ſeinen Raub und ſeine Perſon in Sicherheit gebrach
hatte, ehe zugleich mit dem politiſchen Ungewitter auch das geſ
liche über ihn hereinbrach. Nur noch eine Galgenfriſt von vier oder
fünf Tagen, und er war geborgen. Vorgeſtern und geſtern noch hatte
er mit Sicherheit darauf gerechnet, daß ihm dieſe Friſt zur Verfügung
ſtände. Heute war er nach allem, was er in Berlin gehört hatte
ſeiner Sache nicht mehr ſo gewiß.

Gortſetzung folat.



Ergebnis geführt, datz nicht der geringſte Grund zu den
gegen Stadtrat Thiele verbreiteten Gerüchten

vorliegt. Es kann auch nicht erwartet werden, daß ſich noch
irgend ein Beweis über die Berechtigung der erhobenen Vorwürfe
herausſtellen wird. Die

Gerüchte müſſen ſonach als falſch und jeder Grund-
lage entbehrend bezeichnet werden.

Das Kollegium nimmt die Erllärung des
tuung entgegen und nimmt Abſtand im Sinne des Vorſtehers von
jeder weiteren Erörterung der Angelegenheit.

Mehrausgaben für das Krankenhaus.
Nach dem Referat des Stv. Junker ſind beim Städtiſchen

Krankenhaus im Jahre 1917 gegenüber dem Voranſchlag
42000 Mk. Mehrausgaben entſtanden, die hauptſächlich auf
die Teuerung der Lebensmittel und auf die teure Heizung zurück-
geführt werden müſſen Andererſeits ſchloß aber die Abrechnung
mit dem erfreulichen Ueberſchuß von 67 000 Mk. ab. Aus dieſem
werden die 42000 Mk. nachbewilligt.

Desgleichen erfolgt Nach bewilligung von 1500 Mk. zur
Anſchaffung ärztlicher Hilfsmittel für des Krankenhaus in dem
laufenden Rechnungsjahr. Der Voranſchlag ſah hierbei rund 1500
Mark vor.

Nachbewilligung für den Ausban des Gandigſchen Grundftücks.
Stv. Rügow berichtet über die von uns veröffentlichte Ma-

giſtratsvorlage, betreffend den Ausbau des Gaudigſchen
Grundſtückes zu Wohn ungen. Für den Ankauf und Aus-
bau desſelben ſind bekanntlich in der Sitzung vor 14 Tagen 43 000
Mark bewilligt worden. Jn der Koſtenberechnnug iſt aber ſeitens
des Bauamtes ein Mißverſtändnis vorgekommen und es müſſen dem-
zufolge noch 5000 Mk. für Dachdecker- und Anſtreicharbeiten bewilligt
werden. Angeſichts der Sachlage und der Bedeutung der Vor-
lage in der Wohnungsfrage empfiehlt der Referent die
Nachbewilligung der 5000 Mk.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach gibt Aufklärung darüber, wie es
möglich ſein konnte, daß nach 14tägiger Friſt ſchon eine Nachbewilli-
gung nötig wird und bittet um Entſchuldigung des Mißverſtänd-
niſſes im Stadtbauamt. Die wichtige Vorlage möge man nicht an
der Nachbewilligung ſcheitern laſſen.

Der Vorſteher Landesrat Bothe weiſt darauf hin, daß der-
artige Mißverſtänd niſſe in Zukunft wohl als aus-
geſchloſſen gelten dürften, weil der neue Stadtbau-
rat auf Magiſtratsſeite der Stadtverordnetenverſammlung beiwohn
Und jederzeit eingehenden Aufſchluß zu geben vermag.

St. Frauenheim bedauert das Mißverſtändnis und meint,
die Deputation hätte wegen der 5000 Mk. Mehrausgaben die Vorlage
nicht ſcheitern laſſen, da es ſich ja um Arbeiterwohnungen
handelt. Jn Zukunft müſſe jedenfalls vorſichtiger verfahrer
werden, damit innerhalb ſo kurzer Zeit nicht wieder derar-
tige Mißverſtändniſſe mit Nachbewilligung vorkommen

St. Langer befürchtet, daß, ſofern die ſtädtiſchen Körperſchaf-
ten auf einer fünfprozentigen Verzinſung des Anlagekapitals be
ſtehen bleiben, die Wohnungen zu teuer werden.

Seitens des Magiſtrats d durch Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach erwidert, daß gewiß mit einer fünfprozentigen Verzinſung ge-
rechnet worden
gen entſprechenden Preis geſehen werden ſolle, der den
Durchſchnitt der üblichen Mietpreiſe nicht überſteige.

Der Vorſteher Landesrat Bothe hält dieſe Erklärung für be-
riedigend und bezeichnet den ſich ergebenden Mietipreis von 240 Mk
auch nicht als zu hoch.

Nachdem noch Stv. Eichardt ſich an der Beſprechung be bekannt: Durch Erlaß des zuſtändigen Herrn Miniſters iſt die Säch
Vorlage, die insgeſamt 48 900 Mk. fordert,, zur ſiſche Provinzialbank in Merſeburg auf Grund des Artikel 85 desteiligt, gelangt die

Annahme.

Einrichtung der elektriſchen Veleuchlung im Altersheim.
Wir haben die diesbezügliche Magiſtratsvorlage, die durch

Höpke begründet und warm befürwortet wurde, veröffentlicht. Die
Ausführung der Arbeilen iſt der Firma Günther Lieb mann über-
kragen worden.

Stv. Frauenheim meint, die Vorlage ſei mit Freuden zu
begrüßen, denn den alten Leuten müſſe in der kommenden petro-
leumarmen Winterszeit und an deren langen Abenden Gelegenheit
zum Leſen uſw. geboten werden. Mit dieſem Wunſche ſeien bereits
voriges Johr Jnſaſfen des Armenhaufcs an ihn herangetreten.

Das Kollegium beſchließt im Sinne der Magiſt-
rats vorlage und bewilligt die Koſten für die Ein
richtung der elektriſchen Beleuchtung.

Für die Erweiterung des Aſcheabladeplatzes am Gotthardtteich
um zwei Morgen referiert Stv. Wiitenbecher. Auch dieſe Vor-
lage wurde von uns veröffentlicht. Die Stadtverordneten geneh-
migten den dadurch notwendig werdenden Pachterlaß an den
Rohrwebereibeſitzer Dorfmann.

Annahme einer Schenkung.
Rügow bringt das Schreiben eines hieſigen Bür-

gers und warmherzigen Menſchenfreundes zur Verleſung, in dem
dieſer mitteilt, daß er ſeine im September v. J. mit 3000 Mk. be
gründete und dann um weitere 3000 Mk. bereicherte Stiftung zur

Bekämpfung der Lungentuberkuloſe ſowie zur Er-
richtung einer ſtädtiſchen Liegehalle durch neue Ge-
ſchenke in Höhe von 4000 Mk. auf 10 000 Mk. erhöht und von ſei-
nem früher geäußerten Wunſche nach einer alsbaldigen Ausführung
der Liegehalle bis zur Wiederkehr geeigneter Verhältniſſe Abſtand
nimmt. Zurzeit laſſe ſich auch noch nicht beſtimmen, ob die Liegehalle
vielleicht einer beſtehenden Lungenheilanſtalt oder beſſer dem ſt ädti-
ſchen Krankenhaus angegliedert werde. Jnzwiſchen wolle es
ſich der Stiſter aber angelegen ſein laſſen, die Stiftung weiter zu
ſtärken und auszubauen. Hoffentlich trage dann dieſes Werk eine
ſegensreiche immer blühende Frucht.

Bemerkt ſei, daß dem Vater ländiſchen Frauenverein
Merſeburg Stadt zu dem gleichen Zweck eine Stiftung in
der gleichen Höhe zugegangen iſt.

Der Berichterſtatter empfiehlt unter dem Ausdruck des herzlichſten
Dankes an den Stifter für ſein von ſo warmer Menſchenliebe zeu
gendes hochherziges Geſchenk die Annahme der Stiftung.
Dieſen aufrichtigen Dankesbezeugungen ſchließt ſich der Vorſteher
Landesrat Bothe namens des Stadtverordneten-Kollegiums an.

Schluß der öffentlichen Sitzung 65 Uhr.

Olt

Die Aufgabe des Staatsſekretärs.
Jm Auguſtheft der Preuß. Jahrbücher verſucht Herr Prof.

Hans Delbrück an dem Staatsſekretär des Auswärtigen Herrn
von Hintze die Zermonie der Mundöfſnung vorzunehmen: er
ſolle ſich ſelbſt über ſeine Stellung zu den Alldeutſchen äußern.

döe Alldeutſchen iſt Dekbrück, wie männiglich bekannt, nicht
gut zu ſprechen; denn, ſo meint er: „der gefährliche Feind einer
guten nationalen Politik iſt immer der mißgeleitete Patriotis-
mus“. Das hätten ſeine, des Herrn Profeſſors, Kollegen Thu-
cydides, Ranke und Bismarck gewußt, gelehrt, erfahren. Schön,
der neue Mann in der Wilhelmſtraße ſoll alſo Farbe bekennen,
ſein Herz ausſchütten und Freund und Feind zu wiſſen tun,
wes Geiſtes Kind er ſei. Das ergäbe ſich eben aus ſeiner An
ſicht über das Alldeutſchtum.

Gefetzt den Fall, das Alldentſchtum wäre ein Popanz nicht
nur für den Herausgeber der Preuß. Jahrbücher, ſondern auch
ſür die Entente, würde es da nicht geraten ſein, nicht die Karten
aufzudechen Iſt es die Auſgabe eines Diplomaten, die Feinde

rer G JBürgermeiſters mit Genug-

ſei, daß aber andererfeits auf einen den Wohnun-

ſeines

Kriegswitwengeld

b

Fällen der 88 1082, 1392, 1667, 1814, 1818, 2116 des Bürgerlichen
Stv. Geſetzbuchs als

Vaterlandes zu beruhigen oder zu beunruhigen Je 918 iſt beſtimmt. daß Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe i
länger ſie über ſeine Abſichhen und Anſichten im Dunkein tagen r Zeit rom 16. Ar 1918 dis 15. Auguſt 1919 einſchließlich g
um ſo beſſer; und je weniger er vedet (das ſollte ein Freund ron Stelle von Hafer und Eerſte oder von Gerſte ſelbſt ge bauten
Bethmann Hollweg und Kühkmann doch wiſſen), um ſo weniger es in dem durch 81 der Verordnung über die Derfütterung vo
Angrifſsfläche bietet er. Den Gegner zu Fehlchlüſſen zu v nd Gerite vom 30. Juli 1918 beſtimmten Umfange an das
keiten, ihn auf Abwege vorlocen, Verwirrung in ſeine Reihen et Hallene Vieh rerfättern Hürfen. An ſelbſt
tragen, das läßt ſich durch Off herzigkeit ſchwerlich errenhen. tebe in gleichen Zeilraum bis W iſt ver ger De
Als Herr Trotzki in Litau'chBreſt der veralteten Geheimdiple r Verfü erung an das in ihrem Betriebe gehallene Vieh
matie den Krieg erklärte, war er des Beifalls aller demolrati- bleiben. e haltene Vieh ver-
ſchen Biedermänner, die niemals etwas von Geſchäſtsgehein e
niſſen gehört hatten, ſicher; nur verſärbte ſich die neue Welchebe b t C. heit 71 S a 27 el v 0 tallzu raſch und ſchlug in das Grau der Theorie um. Dies rhe i i e und a ch arkreiſen,

r Foe erttter r t J a m Wal her S rtoriſche Feuerwerf und heitte m man de t über- Wegen Unterſchlagung verhaftet. Ein Obſtdieb.

a ue e 2 n r dann 2 rer t ne en 3 2in bat Er an alt daß er ſeine ſien ſo 3 ent Schk Sept. Am Sonnabend machte ſich ein junger
hüllt hat. Er war eben Die p oneatte läßt Burſche in einem hieſigen Geſchäft durch große Geldausgabenkein Diplomat.

53 Wenn A. r 31 t 2 8 r 2 lſich nicht von Hand griffen abgeſehen erlernen, denn es Hemerkbar. Ueber das viele Geld, das er bei ſich trug, gab er an
gibt kein Lehrbuch über dieſe Kunſt. Dieſe bedauerliche Lücke er verdiene jetzt ſehr viel und wolle nun nach Magdeburg fahren, um
ſcheint jedoch jetzt ausgefüllt zu werden, und zwar durch Herrn ſeine Schweſter zu beſuchen. Dieſen Ausſagen ſchenkte man feinen
Profeffor Delbrück. Wenigſtens darf man nach einer Probe, die Glauben. Das Bürſchchen wurde daraufhin angehalten und zur
er in feinen Jahrbüchern gegeben hat. annehmen, daß er ein Feſtſtellung ſeiner Peronalien in Schutzhaft genommen. Bei dem
derartiges Werk in Arbeit hat. Er faßt nämlich die Auf e FAiseilichen Verhör ſtellte ſich heraus, daß er das Geld, etwa 390 Mir
des neuen Stagtsſekretärs, wenn er der Welt Frieden ſchaſſen ei, einer Leipziger Firma, bei der er erſt mehrere Tage in Veſchäf
ſoll, jolgendermaßen auf: „Eine unentbehrliche Eigenſchaft, über gung War v ter h Tagen hatte Er wurde in polizeilichem
vie ein toſcher Staatsſekretär verfügen muß An daß c einen Gewahrſam zurückbehalten. In der letzten Zeit wurde in der Obſt-
äalichon Keunr anf Den und Tod S. plantage des Mühlengutes Alt-Scherbitz die Beobachtung getäglichen Kampf auf Leben und Tod gegen die Alldeutſchen macht, daß von mehreren Apfelbäumen der Behang verſchwunden
führt.“ Das iſt eine erſtaunliche Vielſeitigkeit für einen Skaats- war. Man vermutete ſofort einen Diebſtahl und traf dieſerhalb ent
mann; nur dürfte ſie auf die Dauer nicht hinreichen, die Hörer ſprechende Vorkehrungen. Am Freitag ſah man denn auch in vor
zu ſeſſeln. Selbſt „die Klubleute“ mußten nach einigen hundert gerückter Abendſtunde am Ufer der Elſter eine Geſtalt autfauchen,
Aufführungen vom Spielphan gbgeſeßt werden, und ſogar Zei- die ſich ihrer Kleidung entledigte, ſich mit einem Sack verſah, und
tungsartikel, die täglich gegen die Alldeutſchen geſchrieben wer ſo der Plantage zuſchwamm. Als ſie nun mit ihrer Beute das dies
den, finden keine Leſer mehr. Jmmerhin iſt es erfreulich, wenn eitige Ufer wieder erreichte. wurde ſie abgefaßt und „barfuß bis
ein deutſcher Profeſſor an einen Diplo an den Hals“ dem Beſitzer zu einem Verhör vorgeführt. Die PerſonProfeſſor ſo beiſcheidene Anſprüche
maten ſtellt. Erfahrungen darüber, wie es ſchließlich im Hirn-
kaſten eines täglich die Alldeutſchen bekämpfenden Staatsmannes
ausſteht, kegen noch nicht vor; man kann ſich nur ungefähr eine

entpuppte ſich als ein Makroſe, der, nachdem man ihm ſeine
Kluft wiedergegeben hakte, der Polizeibehörde zugeführt wurde.

Erhöhung der VBrikettpreife.
Vorſtellung dovon mechen, wenn man den Zuftand des Del- Halle, 10. Sept. Wie von den Halleſchen Kohlenhandlungen mit
brückſchen Denkorgans zum Maßſtab nimmt: die ſire Jdee ſich geteilt wird, hat am 1. d. M. eine Preis- Erhöhung
Herrn von Hintze als Beichtvater gufzudrängen und von ihm eitens der Brikettwerke ſtattgefunden, die den Halleſchen Koh-

nen Reinigungseid zu verlangen, ſind bezeichnend gem's lenhandel zwingt, bei Ankieferung von Briketts aus den eintreffen
den Lowren den Zentner bei Anfuhren von 20 Zentner und mehr
mit 2,25 und von 10 bis 19 Zentner mit 2,35 Mk. in den Kohlen
raum zu ebener Erde geſchüttet, zu berechnen. Für Trotha und
Cröllwitz tritt eine anteilige Mehrberechnung von 10 Pf. pro
Zentner hinzu.

Ausgebrochen und wieder feſtgenommen.
Halle, 10. Sept. Geſtern nachmittag entwich ein berüchti ge

ter Einbrecher aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis. Er wurde
ſpäter durch zwei Polizei und einen Gerichtsbeamten in einer ver
ſchloſſenen Wohnung der Gr. Schloßgaſſe, zu der er ſich über die
Dächer Einlaß verſchafft hatte, feſtgenommen. Die Beamten hatten
ebenfalls den Weg über die Dächer nehmen müſſen, um in die Woh
nung gelangen zu können.

Aus Provinz und Reich
Hundeſperre.

Naumburg, 10. Sept. Aus Anlaß eines Tollwutverr
dacht s bei eiſtem Hunde iſt für den Stadtkreis und den Dom
gutsbezirk Naumburg eine allgemeine Hundeſperré
auf drei Monate angeordnet worden.

Die größte Talſperre Deutſchlands.
Jena, 10. Sept. Die fürftlich reußiſchen Regierungen er

teilten der Firma Carl Zeiß die Genehmigung zu Vorarbeiten
für eine Saaletalſperre zwiſchen Burgk und Saalkburg.
Mit 215 Millionen Kubikmeter Jnhakt wird ſie die größte
Sperre Deutſchlands werden.

4 7S5Stast und Umgebung
Die Zuſchläge zu dem Kriegswitwen- oder Kriegswaiſengeld.

Jm Amtsblatt der Kgl. Regierung wird bekannt gemacht: Den
oder Kriegswaiſengeld beziehenden Hinterblie-

benen von Militärperſonen der Unterklaſſen ſollen mit Rückſicht auf
die außerordentlichen Teuerungs verhältniſſe Zuſchläge
zu den erwähnten Verſorgungsgebührniſſen gewährt werden. Dieſe
Zuſchläge, die vom 1. 7. 1918 ab nachgezahlt werden, betragen all-
gemein für die Witwe 8 Mk. für die Halbwaiſe 3 Mk. und für die
Vollwaiſe 4 Mk. im Monat. Waiſfen, die das 16. Lebensjahr über-
ſchritten haben, erhalten keinen Zuſchlag. Kriegswaifen und Kriegs
witwen, die Familienunterſtützung beziehen oder während des ge-
genwärtigen Krieges bezogen haben, brauchen keinen Antrag zu ſtellen.
Sie erhalten den Zuſchlag ohne weiteres gegen Vorlage einer Be
ſcheinigung über die gezahlte Familienunterſtützung von der Poſt
kaſſe gezahlt, bei der ſie ihre Kriegsverſorgungsgebührniſſe erheben.

Von der Sächſiſchen Provinzialbank.
Der Landeshauptmann macht im Amtsblatt der Kgl. Regierung

Ausführun
r 1899

ngsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch vom 20. Sepkem-
für die Hinterlegung von Wertpapiereen in den

Hinterlegungsſtelle beſtimmt worden.
Der Bund Deutſcher Verkehrs-Vereine,

dem auch der Verkehrsverein Merſeburg angehört, hält ſeine Haupt
verſammlung vom 20. bis 22. September in Weimar ab. Jn
der Sitzung des großen Ausſchuſſes wird der Bundesvorſitzende über
die „Abwehr feindlicher Propaganda im bevorſtehenden
Wirtſchaftskampfe unter bejonderer Berückſichtigung des Fremden-
verkehrs“ berichten. Jn der öffentlichen Hauptverfammlung werden
zwei Vorträge gehalten werden, die des allgemeinen Intereſſes ſicher

Höchſtpreiſe für Kartoffeln.
Weimar, 10. Sept. Der Vorſitzende der Thüringiſchen

Landeskartoffelſtelle gibt bekannt, daß für Kartoffeln diesjähriger
Ernte vom 8. bis 14. Sept. höchſtens ein Preis von 7 Mark für

ſind. Geh. Regierungsrat Dr. Jng. Mutheſius-Berlin ſpricht über den Zentner gefordert werden darf. Vom 15. Sept. ab wird der
den „Verkehr als Kulturvermittler“ und Dr. Lindner, Syndikus des Erzeugerpreis bis auf weiteres auf 6 Mark für den Zentner feſt
Deutſchen Bundes Heimatſchutz-Berlin über „Heimatſchutz und Ver-
kehr in ihrer gegenſeitigen Beziehung“. Jn der geſchloſſenen Mitglie-
derver ſammlung werden u. a. Eiſenbahnverkehrsfragen,
Ernährungsfragen nud die We rbearbeit durch Bild
und Film im Vordergrund der Beratungen ſtehen. Der letzte Ver
ſammlungstag iſt der Erörterung von Fragen für Verkehrspraktiker
gewidmet.

Teuerungszulage für Offiziere und Unteroffiziere.
Dem Armeeverordnungsblatt Nr. 46 entnehmen wir, daß be-

ſtimmten Kategorien von Offizieren und Unteroffizieren und Militär-
beamten von Amts wegen oder auf begründeten Antrag eine ein-
malige Kriegstenerungszulage ähnlich wie den Veam riefiihrer gefunden. Dr. R. Müller war eine der bekannteſten
ten) gegeben werden wird. Bezugsberechtigt ſind. a) die verheira Herfönſichkeiten Gothas, da er den regſten Anteil an dem öffent

lichen Leben nahm, beſonders als Stadtverordneter. 1907teten mobilen als mobil im Sinne dieſes Erlaſſes gelten nicht nur
alle mobilen Heeresangehörigen, ſondern auch die immobilen mit Jr re leeren hatte er ſeinen Rechtsanwaltsberuf mit dem des juriſtiſchen Divek

tors der Lebensverſicherungsbank vertauſcht.

geſetzt.

Beſchränkung des Fremdenverkehrs in Thüringen.
Erfurt, 10. Sept. Der Meininger Städtetag beantvagt bei

den Behörden, den Aufenthalt Fremder in Thürin«
gen auf zwei Wochen zu beſchränken, und erklärt die Ernährung
in Thüringen für ſchlechter als ſonſt in Deutſchland.

Direktor Müller F.
Gotha, 10. Sept. Den Heldentod hat Dr. Rudolf M ül

her, Direktor der Gothaer Lebensverſicherungsbank, als Batte

mobiler Beſoldung Offiziere zu den Offizieren zählen auch die
Sanitäts- und Veterinäroffiziere des aktiven, inaktiven und des Be-
urlaubtenſtandes und die mit Stellen beliehenen kandſturmpflichtigen
Aerzte, Kriegs- Aſſiſtenzärzte a. W. und Veterinäre mit nicht höhe-
ren Gebührniſſen als denen eines Regimentskommandeurs; b) die
verheirateten und un verheirateten immobilen Offiziere mit nicht höhe-
ren Gebührniſſen als denen eines Brigadekommandeurs; o) die ver-
heirateten mobilen Heeresbeamten; 9) die verheirateten und unver-
heiraleten immobilen Heeresebamien zu e und d mit einem Gehalt
bis zu 13000 Mk.; e) die verheirateten Unteroffizier-Kapitulanten
des Friedensſtandes.

Auch die Reichs-, Staats- oder Gemeinde- (Zivil-) Beamten,
ſowie Zivil-Penſionäre und Warktegeldempfänger ſollen den einmali-
gen Kriegsteuerungszuſchuß grundſätzlich von der unterhaltungspflich-
tigen Zivilbehörde erhalten.

Die Teuerungszulage beträgt 550 bis 1150 Mk. für Offiziere,
400 Mk. für Unteroffiziere. Dazu kommt noch ein Kleiderzuſchuß.

Marmelade mit Obfttreſter.
Für die Vermehrung des Marmeladebeſtandes hat die „Reichs-

Mord an einer Krankenſchwefter.
Gera, 10. Sept. Ein Soldat des hiefigen ErſatzBataiß

lons er ſcho ß am Freitag mittag die Tochter eines hiefigen
angeſehenen Bürgers vor der Tür der elterlichen Wohnung. Er
hahte die junge Dame, die ſich als Schweſter vom Roten
Kreuz im Reſervelazavett Oſtſchule bebätigte, kennen gelernt, als
er ſich dort als Verwundeter beſand und verfolgte ſie mit Hei
ratsanträgen. Der Mörder gab dann einen Schuß auf ſich
ſelbſt ah; er wurde ſchwer verletzt nach einem hieſigen
Lazarett gebvacht.

Ein undankbarer Butterkunde.
Zwickau, 10. Sept. Der Rechtsanwalt M. in Zwickau bezog

längere Zeit von einer Gutsbeſitzerin in Croſſen Butter ohne Mar
ken und Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe. Um die Bäuerin auch
weiter zur Abgabe von Butter an ihn zu beſtimmen und da ihm

ſtelle für Gemüſe und Obſt ein neues Streckungs mittel bekannt war, daß ſie bereits Bukter an andere abgegeben hatte.
anbefohlen. Sie teilt darüber folgendes mit: „Die wenig günſtigen drohte er, wenn ihm die Butter verweigert würde, mit Anzeige bei

der Stgatsanwaltſchaft. Durch dieſe Drohung beſtimmte er auch die
Väuerin, ihm Butter abzulaſſen. Am 5. April war er das letzte Mal
wegen Kauf von Butter erſchienen, von der Bäuerin jedoch abge
wieſen worden. Hierauf erſtattete M. am 9. April beim Kriegs
wucheramte in Dresden AnzeigegegenſeineWohltäterin
wegen Schleichhandels mit Butter und Quark und Schinken. Vom
Schöffengerichte Zwickau wurde M. wegen des unbefugten Butter
bezuges und Höchſtpreisüberſchreitung zu 50 Mk. Geldſtrafe und

wegen der verübten Erpreffung zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Von Rechts wegen!

Geſchäftliches.
Theater in Merſeburg.

kemmenden Freitag findet hier ein außergewöhnliches

Ernteausſichten für Obſt machen eine möglichſt reſtloſe Verwendung
von Obſtreſtern zur Marmeladeſtreckung, notwendig. Nun eignen
ſich nur unbeſchädigte und ſaubere Treſter zur Bereitung Marme-
lade, während ſonſtige Trefter lediglich als Futtermittel verwendbar
ſind. Deshalb werden Marmeladeireſter auch um 1 Mk. höher für
das. Kilo bezahlt als Futtermitteltreſter. Darin kommt das Jntereſſe
der Erzeuger an einer pfleglichen Behandlung der Marmeladentreſter
und gleichzeitig dasjenige der Allgemeinheit in einer reichlichen Be-
ſchickung der Marmeladefabriken zum Ausdrucck. Alle Beteiligten
haben die vaterländiſche Pflicht, daran mitzuarbeiten, daß die im
Verhältnis zu dem gewalfigen Bedarf nur recht knappen Brotauf-
ſlrichmittel, deren Herſtellung die alleinige Aufgabe der Marmeladen-
induſtrie iſt, durch reichliche Zuführung von Obſtkreſtern an dieſe ver
mehrt werden.“ Treſter iſt dasſelbe wie Treber, es ſind alſo die aus
gepreßten Reſte von Obſt, das für Obſtweinbereikung uſw. verwendet

von

f

Viel Saft und ft iſt nicht mehr in dieſen Obſtüberreſten. An in Ereignis l fS verkeſens en v An eſicht auf die hiermit ne Theater Gaſtſpiel ſtatt. welches für viele ein Ereignis vedenten dürfe
Marmelade gerade nicht, doch wird ſie immerhin beffer ſein als die Ecgeben wird Schönherrs „Weibs te ufeles. Das Stkü tereſſi
Kohlrübenmarmelade“ gräßlichen Angedenkens alle Kreiſe, und beſonders auch unſer gebildetes Publikum, intere

ren. Sperrſitze müſſen beizeiten beſtellt werden, will man einen gute
Zur Verfütterung von Mais und Lupinen. Platz erhalten. Der „Weibsteufel“ übt überall eine Jugkra

Durch eine Verordnung über die Verfütterung von Mais und aus. Dazu kommt noch die Mitwirkung der königl. ſächſ. Hofſcha
Lupinen des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts vom 31. Aug. ſpielerin Hotte Cruſius nom Könial. Hoftheater zu Dresden

miſſi
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